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Eine russische Offensive beschlossen.
Erfolgreicher Borstotz bei Filain.

Deutscher Abendbericht.
DB Berlin, 22. Juni . (Amtlich.) Im

^ aa,»en bei Regeufällen nur geringe Feuertätigkcit.
^folgreicher Bo r stoß südöstlichF i l a« n, «ord-
sich der Aisne . _ _

Oesterreichffch -ungarischer Tagesbericht.
Jp Galizien dauert die gesteigerte Feuertätig-

lejj 0||t ^
gonft ist die Lage überall unverändert.

Der Chef des Generalstabs.

und
erbor«

Bulgarischer Bericht.
WB. Sofia, 22. Juni. Amtlicher Bericht vom

l  Juni:
Mazedonische Front:  Nördlich von Br-

tolia hettiges Trommelfeuer der feindlichen Ar»
Merie. Im Tschernabogen drang eine unserer
Sturmabteilungen in die feindlichen Gräben ein
und kehrte von dort mit italienischen Gefangenen
zurück. Oestlich der Tscherna heftiges Artillerie-
feuer. In der Gegend von M o g l e n a wurden
mehrere feindliche Erkundungsabteilungen im
Fmer abgewiesen. Südlich von B u t k o w o
nahmen unsre Patrouillen 12 Engländer gefan-
gen. Auf dem linken Struma -Ufer lebhafte Ge¬
fechte zwischen Erkundungsabteilungen . — Luft-
kämpfe: Zwei feindliche Flugzeuge wurden nach
Lustkämpfen in der Gegend von Bitolia herun¬
tergeholt.

Rumänische Front : Bei Tulcea  Ar>
tillenefeuer. Bei Jsaccea  Gewehr - und ganz
bcrän$elt  Artilleriefeuer.

Die russische Offensive.
Amsterdam, 22. Juni . (WB .) Der Korrespon¬

dent des „Allgemeen Handelsblad " erfährt aus gut
unterrichteter russischer Quelle , daß die vorläufige
Regierung und der Dertreterausschuß der Soldaten
und Arbeiter am 21. Jrmi die Wiederaufnahme der
Offensive auf der ganzen russische» Front be¬
schlossen habe. . _ _ _

Griechenland.
WB. Athen, 22. Juni . G u n a r i s und etwa

30 Ausgewiesene , darunter Dragumis , haben sich
an Bord eines griechischen Dampfers eingeschifft.

Die österreichische Kabinettskrise.
Clam-Martinitz endgültig zurückgetreten.

Wien, 22. Juni . Die Mission des Grafen Clam-
Martinitz, aus allen Parteien des Hauses ein Kon-
Mtrationskabinett mit einer Landsmannminister-
Mlppe zu bilden , ist infolge eines Beschlusses des
dolenklubs  im letzten Augenblick geschei¬
tert . Die Polen erklärten nämlich, dieses Projekt
"rr unter der Bedingung annehmen zu können,

auch die Tschechen beitreten. Von den
Tschechen ist jedoch bekannt, daß sie gegenüber ei-
aem Ministerium unter dem Vorsitz des Grafen
Aam°Martinitz unter allen Umständen in der
Opposition bleiben wollen . Graf Clam -Marfinitz
hatte bereits in der Audienz von gestern früh den
Gaffer geboten, im Falle des Scheiterns seines
drviekts die Gesamtdemission des Kabinetts anzu-
nehmen und eine andere Persönlichkeit mit der
Neubildung des Kabinetts zu betrauen . Dieser
Eventualfall ist nun infolge der Haltung der Po-

singsterten , und dis Annahme der Demission
Gesamtministeriums steht außer Zweifel.

Bei dieser klaff. Uneinigkeit der österreichischen
entsparteien wird dem jungen Kaiser Karl

:Mnichts  anderes übrig bleiben , als den
terrerch. Reichsrat heimzuschicken und wiederum

^er ^ Grund des Notparagraphen 14 zu

Der Rücktritt des Kabinetts Clam-Martinitz
bewilligt.

2 Wien , 22 . Juni . Die morgige „ Wiener
Mtung " wird das nachstehenden Handschreiben.
Zasters veröffentlichen:
^MreberMraf Clam -Martinitz ! In Willfahrung
nP te* Bitte gewähre  ich Ihnen gnädig in
^"aden die Demission  meines österreichischen
Mamtministeriums und beaufirage Sie und die
äim3 • er  des bisherigen Kabinetts bis zur Bil-

eines neuen Kabinettsministeriums die
Amtsführung fortzusetzen.

Laxemburg, 22. Juni 1917.
Carl m. p., Clam -Marttnitz m. p.

5°- Wien,  22 . Juni . Abgeordnetenhaus . In
g. Fachung gelangte die schriftliche Antwort des

>u ""^ Verteidigungsministers auf die Jnterpella --
die am 25 . Mai 191 7in der Munitions-

^ "k in Olevce  erfolgte Explosion
Dex Ursprung der Explosion ist

Mt « M « MW Meükil! ögttäff».
Erfolgreicher Vorstoß in die feindlichen Linien NM Poehlberg.

Deutscher Tagesbericht.
WV . Großes Hauptquartier,  22 . Juni.

(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Leeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Kronprinz Rupprecht von Bayern.
Boa Ypern bis Armentierr abends und nachts

in einzelnen Abschnitten sehr rege Feurrtätigkeit.
Englische Vorstöße nordwestlich von Waractou und
östlich von Houpliurs wurden zvrückgewirsen.

Zwischen La Baffee -Kanal und Sense -Dach war
zeitweilig das Feuer lebhaft . Ein ^ Angriff der
Engländer , der gestern Morgen südwestlich von
Leas einsetzte, scheiterte verlustreich im Feuer.

Mit großer Hartnäckigkeit suchten die Fran¬
zosen die bei Vauxaillon verlorene Stellung zu-.
rückzuerobern. Gestern Vormittag liefen sic nach
starkem Feuer viermal unter Einsatz frischer Kräfte
an. Nach zähem Nahkampf verdrängten sie unsere
Truppen aus einem Teil der Gräben nordöstlich
von Vauxaillon . Die weiter südlich angesetzten
Angriffe hatten keine« Erfolg . Der Feind erlitt
hier durch unsere Abwehr hohe Verluste.

Rege Kampftätigkeit herrschte in der westlichen
Champagne . Morgens griffen die Franzosen
am Sappe , östlich des Coruillet au und drangen in
unsere Linien ein. Gegenstöße verhinderten sie,
den errungenen Vorteil auszubauen.

Abends brachen unsere Stoßttupps nordöstlich
von Prunay und südwestlich von Nauroy in die
französischen Gräben ein und brachten 30 Ge,
fangene und Beutestücke zurück.

Am Poehlberg , südöstlich von MoronvillierS,
gelang ein sorgsam vorberrttcter Angriff in vollem

Umfang . Teile von thüringische» und altenburgr-
scheu Regimentern «ahmen nach kurzem ircuer-
übersall die feindlichen Stellungen in 400 Meter
Breite . Ucber 100 Gefangene wurden eingebracht.
Mährend der Nacht setzte der Gegner ficbrn hesttge
Gegenangriffe au, die ihm nur unwesentlichen
Gewinn brachten.
Armee des Generalfeldmarschalls Herzog

Albrecht von WüMemberg.
Keine besonderen Ereigniffe.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Wieder war bei Smorgon , westlich von Lnzk,

an der Bahn Zloczow-Tarnopol und an der Raja-
rowka die Gesrchtstätigkeit lebhaft.

Mazedonische Front.
I » der Sttuma -Ebene Postrngrplankel.

Ter 1. Generalquartiermrister.
Ludendorff.

Neue Tauchboot-Erfolge:
WB . Berlin , 21. Juni . (Amtlich.)
Im Atlantischen G?ean wurde

neuerdings eine Keihe feind¬
licher Handelsschiffe mit wert-
voUer Ladung durch unsere U-
Koote vernichtet.

Unter den versenkten Dampfer « befanden sich
die englischen bewaffneten Dampfer „Drum-
chiffe"  4072 Br .-R.-To. mit Kriegsmatr-
r i a l «ach Rußland , „Part he nia ", 5160 Br .-
R.-To. mit Hafer, „E s a » r h , 3247 Br .-R.-To.
wtt Stückgut . .

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

nach in der Minenwerfer -Werkstätte zu suchen,
wahrscheinlich durch eine Unvorsichtigkeit bei der
Hantierung . Die Zahl der Toten beträgt 136,
doch werden 170 Personen vermißt . Die Fahl der
Verwundeten beträgt 625 , von denen 520 leicht
verletzt sind.

Radoslawow über de« Krieg.
Meldung des k. u . Korrespondenzbüros : Der

bulgarische Ministerpräsident äußerte sich dem
Chefredakteur des „Fremdenblattes " gegenüber
u. a. : Dem Kriegsausgang gehe ich mit voller Zu-
verficht entgegen . Es ist ausgeschlossen, daß das
russische Heer noch eine größere Offensive unter¬
nimmt . Die Ereignisse in Griechenland können die
Lage am Balkan nicht mehr ändern . Auch mit
Hilfe der griechischen Truppen wird Sarrail keinen
nennenswerten Erfolg erziehen. Bulgarien wird
die mit Einwilligung des Königs Konstantin be¬
setzten griechischenGebiete festhalten , ob nun Deni-
fetoS- Ministerpräsident oder Präsident einer grie¬
chischen Republik werden sollte. Die Ernte Bul¬
gariens ist vorzüglich. In Rumänien ist sie ganz
vortrefflich, sodaß ein etwaiger Ausfall bei den
Mittelmächten weitaus gutgemacht werden könnte.
Bulgarien ist jedenfalls entschlossen, alles , was es
entbehren kann, den Verbündeten zur Verfügung
zu stellen.

Ein französischer Sttolch.
Die „D. 8 ." meldet aus Lugano : Nachträglich

wird bekannt, daß sich dem König Konstantin
aus seiner Fahrt im Auto vom Hotel zum Bahnhof
ein Wagen näherte, in dem sich der französische
„Matin "-Korrespondent Blum  befand . Dieser

hatte im Palasthotel Wohnung genommen und war
dem König nachgefahren, um ihn noch vor seiner
Abreise zu beschimpfen. Man hat deuttich sein
„boche" vernommen . Schweizer Offiziere hatten
sich schnell dem Wagen genähert und Blum wegge¬
zogen. Er wurde dann verhaftet.

Die griechische Königsfamilie ist laut Meldung
der „Voss. Zeitung " ohne Zwischenfall von Lugano
mit Sonderzug nach ThusiS abgereist.

Die Engländer sollen mehr leiste» .
WB . Bern , 22. Juni . Die französische Preffe,

die bereits verschiedentlich auf die Unlust unter den
ftanzösischcn Truppen hingewiesen hat , erklärt
heute einstimmig , daß eine Hebung der Sttmmung
an der Front imbedingt notwendig sei. Die Frei¬
lassung der alten Jahresklassen würde sehr viel da¬
zu beitragen , um die Stimmung in Innern des
Landes und an der Front zu hebein. — „Victoire"
erklärt, daß die Engländer , die augenblicklich ein
Viertel der Front  in Frankreich inne haben,
von der französischen Regierung Wohl aufgefordert
worden sind oder es noch werden, etwa ein D r i t-
t e l der F r o nst zu übernehmen , wie es recht und
billig wäre. Amerika würde gleichfalls einen Teil
der französischen Truppen ablösen, was eine unge¬
heure Erleichterung für alle Franzosen bedeuten
würde. (Aber wann ?) Die französischen Truppen
hätten dann in einigen Monaten nur noch die
Hälfte  der Front inne . — Bataillone Syndi-
caliste hofft, daß die diesbezüglichen Verhandlun¬
gen mit England bald zum Abschluß kommen wer¬
den. Aehnlich schreibt die Humanite.

* • *

Daß die französische Presse ernsttmmig die For-
Herimg erhebt, daß die Engländer mehr leisten sol¬

len. als bisher , deutet daraus hin, daß hier ein
Wink der französisäM Regierung vorliegt , die
offenbar bei England m<& das Entgegenkommen
findet , das sie erwartet hatte. Der Druck der öffent¬
lichen Meinung soll nun einsetzen und die Englän¬
der gefügiger machen. Ob die steifnackigen Eng-
länder der französischen Bitte willfahren werden,
wird sich wohl bald erweisem

Zur neuen internationalen Sozialisteu -Konferenz
in Stockholm.

Berlin , 22. Juni . Der „Vorwärts " veröffent-
licht die telegraphische Einladung Tscheidses im
Austtage des Petersburger Arbeiter - u. Soldatcn-
rats zur internationalen Sozialistenkonfereaz nach
Stockholm zwischen dem 2 8. Juni und 8. Juli
und schreibt: „Die Delegatton der deutschen Sozial»
demokratte hat dem Exekuttvkomitee des Arbeiter¬
und Soldatenrats in Petersburg mitgeteilt , daß
sie an der Konferenz teilnehmen  wird/'

Berlin , 22. Juni . Auf di« Aeußerung >m des
französischen Munitionsministers Thomas  im
Stockholmer „Socialdemokraten " bringt der „Vor¬
wärts " «ine Erwiderung des Delegierten Da¬
vid,  in der es heißt : Thomas ist allem Anschein
nach davon überzeugt, daß Deutschland den Krieg
vom Zaun gebrochen habe und über seine fried¬
liebenden Nachbarn hergcfallen sei. Er hält uns
deutsche Sozialdemokraten , die wir meinen , mit
gutem Recht unser Land zu verteidigen , für arme
Betrogene . Ich gestatte mir, den Spieß umzu¬
drehen und meine Ueberzeugung auszusprechen,
daß die französischen Sozialdemokraten mit ihrer
Ueberfallsiegende ein Opfer zarischer Diplomatie
und der an sie geketteten eigenen Regierung ge¬
worden sind.

Französische Arbeit in Spanien.
Der Gewährsmann der „Köln . Ztg ." in Frank¬

reich schreibt u. a. : Die bevorstehenden Verände¬
rungen auf verschiedenem-sranzösischen Verttetun-
g«n im Auslande geben zu vielen Vermutungen
Anlaß . Besonders handelt es sich um die Neube¬
setzung des Madrider Botschasterpostens. Man legt
in Paris großen Wert darauf, Spanien doch noch
in de» Weltkrieg hiueinzuziehe «, denn man braucht
ein frisches, ungeschwöchtes Heer, dessin Beförde¬
rung auf den Kriegsschauplatz nicht durch U-Boote
gefährdet werden kann, und das sich gegebenen¬
falls auch gegen England verwenden läßt , wenn
der jetzige Bundesgenoffe etwa zum Feinde würde.
Delcasse wurde in diesem Zusammenhangs ge¬
nannt , aber in d>m Kreise der Regierung fürchtet
man seine Hitzköpfigkeft, und man hat sich deshalb
für Barthou enffchieden.

Drohende Hungersnot in Finnland.
WB . Kopenhagen, 22. Jrmi . „Berlingske Ti>

den de" meldet aus Haparanda : Der finnische Se¬
nat teilte der russischen Regierung mit , daß F i n n-
land  von einer Hungersnot bedroht  ist.
Da Unruhen befürchtbar sind, sei es notwendig , die
Lebensmittelfrage für Finnland zu regeln . Ent¬
weder müsse Finnland aus Rußland Getreide er¬
halten , oder Rußland müsse die russischen Truppen
aus Finnland zurückberufen.

Die amerikanische Kriegspropaganda in Rußland.
„Pettt Parisien " meldet aus Petersburg : Die

anverikanische Abordnung mit Root , die von der
xussischen Regienmg empfangen, wich , wich bedeut-

same Erklärungen abgeben und eine sehr klare
Sprache führen. (Vermutlich das Klimpern
mit Golddollarn!  D . Red.) Die Abordnung
hat die weitestgehenden Dollniachten.

Neue Mobilmachung in Rußland.
WB . Petersburg , 22 . Juüi . Meldung der Pe¬

tersburger Telegraphen -Agentur . Kriegsminister!
Kerensft befahl, daß alle eingezogenen Reservisten,
die vorläufig zu Landarbeiten beurlaubt waren,
wieder einrücken.

Englische Propaganda in Rußland.
Aus London meldet die „B. Z." mfttelbar:

Von engftscher Seite wird ein großer „Aufklä-
rungsseldzug " in Rußland vorbereitet, der sich be¬
sonders an den einfachen Mann , Arbeiter wie
Soldaten , richten soll. Die dafür vorgesehenen
SckuifteN und Drucksachen arbeiten zugunsten des
Verbandes stark mit gefühlsmäßigen Gründen ge¬
gen Deutschland und tragen der Vorliebe der
Russen für Bild und Gleichnis Rechnung.

Unruhen in Wladiwostok.
„Ukbertriebene Meldungen von japan. Seite ."

Amsterdam, 22. Juni . Tein Blatt Nieuwe
Rotterd . Courant wird aus Stockholm gemel¬
det Nach dem Rußkoje Slowo in Moskau ,'rhob
der Kommandant von Wladiwostok  durch Ver¬
mittlung des! «vnerikan. Botüchaftcrs in Tokio
Einsprucht gpafijf die «brrtri'bcrcn Meldungen
van japauilchc» Seite , wonach insolqr d-r in Wla¬
diwostok Herrfchenden Zügcllosigkcit der dortige
japanische Kousul gezwungen gewesen sei» die Ord¬
nung durch japanische Strciswachcu hcrznüclle« .
Nach einem Bericht der Petersburger Telegraphen-
Agratur dauern indes die Unruhen in Wladiwo¬
stok fort . Der dortige Arbeiter - nmü Solüatenrat
Hobe beschlossen, die Herstellung der Ordnung in
die Hand zu nehmen.

Die Zustände in Tomsk.
WB . Petersburg , 22. Juni . Reuter . Heber die

Stadt Tomsk in Sibirien wurde, nach-dem von be¬
gnadigten Gefangenen , die unter die Waffen ge¬
rufen , und von Anarchisten zahlreiche Morde und
Diebstähle verübt worden waren , das Kriegsrecht
verhängt . Es verlautet , daß eine Verschwörung
im Gange war , die Banken und Geschäft zu plün¬
dern, und die Direktoren zu ermorden. Ueber 1500
Begnadigte und 800 andere Personen wurden ver¬
haftet . Etwa 20 Personen wurden getötet und
eine Anzahl verwundet.

Eiscnbahnerstrcik in Rußland.
WB . St . Pctcrsbnrg , 22. Juni . (St . Peters¬

burger Telegraphen -Agentur .) Heute traten die
Eisenbahner  des ersten Abschnittes der Nikv-
laibahn , die St . Petersburg und Moskau ver¬
bindet , in den Ausstand , ohne die Ergebnisse der
Arbeiten des Schlichtungsausschnffes abzuwattem
Die Vorläufige Regierung veröffentlicht aus die¬
sem Anlaß einen Auftstlf an die Bevölkerung der
Hauptstadt , in dem sie diese auffordett , im Hin¬
blick auf die Möglichkeitft>iner Ansdehmmg des
Streikes  ruhig zu bleiben und die Hoffnung
ausdrückt, daß die Stteikbewegung durch Wider-
stand der übrigen Eisenbahner, die den Streik
mißbilligen , zum Stillstand kommen wird.

Der Kosakcukougreß.
WB . St . Petersburg , 22. Juni . Gestern wurde

dev allgemeine Kongreß der Kosakcntnrppen des
europäischen und asiatischen Rußlands in Gegen¬
wart von mehr als 400 Abgeordneten eröffnet.
Die erste Rede hielt dler frühere Minister Gutsch-
koff.

Der Seekrieg.
^ pT~ T * Versenkt.

WB . Bern , 22 . Juni . Pariser Blätter melden:
Ein deutsches Unterseeboot mit Segeleinrichtung
habe in tunesischen Gewässern mehrere Küsten-
sahrer durch Bomben versenkt. Am 18. Juni sei
es in der Nähe des Hafens von Mehadja von
Wasserflugzeugen entdeckt und beschossen worden,
aber nach kurzem Feueraustausch enttomnien.

Die englischen Stoßtrupps.
WB . Rotterdam , 22. Juni . Die „Times " er-

hält aus dem englischen Hauptquattier an der
Westfront einen Bericht üuer die Organisation der
sogenannten Stoßtrupps . Aus dem Armeekorps
würden besonders kräftige junge Leute -— Ver¬
heiratete und Unverheiratete , aber ohne Kinder
— ausgesucht . Diese würden zu Sektionen und
dann zu Kompagnien vereinigt . Sie würden ei¬
nem einheitlichen BeMk unterstellt und würden
bei größeren Unternehmungen in kleinern Grup¬
pen unter die gewöhnliche Linieninfanterie ver¬
teilt . Ihre Aufgabe bestünde haupffächlich darin,
besonders starke Stellungen zu stürmen, Breschen
zu schlagen, sowie Blockhäuser,. Maschinengewehre
und Betonierungen zu vernichten. Sie würden
in besonders schwierigen Fällen von einem Front¬
abschnitt zum anderen gebracht.

Der österreichische Wasierstraßentag.
WB . Linz, 21. Juni . Die reichsdeutschenTeil - -

nehmer am Wasserstraßentag kamen hier zu Schiff j
von Passau an . Von hier ging die Fahrt nach
Wien auf dem Eilschiff „Schönbrunn " weiter . Bür -,
germeister Weißkirchner  begrüßte die Teil¬
nehmer auf dem Schiff im Namen der Stadt Wie«
herzlichst. Während des Mittagsmahles , bewill-
kommnete der Präsident Schonka die reichsdeut¬
schen Gäste, von denen Reichstagsabgeordneter Dtzd
Paaschs die Dankesanfprachs hielt, , — -



x WM wann im Sollte 1917.
1. Die Ostermontagschlacht auf den Farbus - und

Vimyhöhen.
Von militärischer Seite wird uns

geschrieben:
Tie Farbus » und Vimyhöhen galten seit jeher

als die meist gefährdeten Punkte der Arrasfront,
waren sie doch die allerletzten Ausläufer einer
reichen Höhengliederung , die hier in die große
Ebene von Douai abfällt . Griff hier der Englän¬
der, wie früher die Franzosen an , so war mit
schweren Kämpfen zu rechnen.

Der Engländer berechnete kaltblütig auf Grund
seiner Somme -Erfahrungen die Artillerie , die er
aufwenden wollte : auf den Raum eines mäßig
großen Zimmers unserer Stellungen eint Geschütz
<so berichten Gefangene), und legte los.

Tag für Tag Kaliber und Munitionsmenge
steigernd, zerhäinmert er seit Mitte März 1917 utt-
sere Linien . Das schlechte Wetter unterstiitzte
ihn noch.

, Am Ostermontag , frühnwrgens , artete das
feindliche Artilleriefeuer zum Hexensabbat aus,
und plötzlich, wie es begonnen, wälzte sich das
Tromiuelfeuer nach rückwärts. Die Besatzungs«
reste der vorderen Linie wissen, was diese-Stille
bedeutet : „Sie kommen!" „Raus , was noch einen
Unterstand hat ! . Rauf über die glitschenden
Stufen , ran an die Brustwehr , wo sie noch steht!"
Die Engländer sind mit ihren ersten Wellen von
Roclincourt und Ecurie her rm Anmarsch. Das
Gewehr über der rechten Schulter , unter den
Arnien Laufbrücken und Matten zur Ueber-
querung unserer Gräben , ziehen sie durch den
Schlamm. Schöne Ziele für unsere Maschinen¬
gewehre und unser Sperrfeuer ! Aber hinter den
dünnen Postenketten kommen dicke Schwaden und
hinter diesen neue Massen in dicht geballten
Kluinpen.

„Schießt 's Leut ' !" schreit der Führer einer
bayerischen Reservekompagnie.  Aber
was wollen die paar Manderln , die im vordersten
Graben übrig geblieben sind, gegen dieses Mafien
aufgebot von Menschen? „'s hilft nix, Herr Leib
nant , 's sind all z'viel ! Die können wir nicht
d 'erschiaß'n !"

Die Engländer kommen trotz mächtiger Ver¬
luste näher , sie sind schon durch unser Sperrfeuer,
sie haben bloße Knie, es sind Schotten.

In der ersten Linie rattert noch das letzte
Maschinengewehr, dann wird es . still.

Die zweite Linie hält sich über eine Stunde,
dann wird die dritte besetzt. Wenn nur von rück¬
wärts Hilfe käme! „Herr Leutnant , Unterstützung
kommt." Richtig, von rechts rückwärts stampfen
langbeinige Gestalten nach vorne. Gott sei Dank!
Aber Himmel, die Kerle tragen Stahlhelme mit
flachen Rändern ! „Das sind Engländer , wir sind
überflügelt , sie müssen rechts durchgebrochen sein."
Links ist die nächste Umgebung durch den Hang
gedeckt, aber einen Kilometer weiter ziehen feind¬
liche Kompagnien in Marschkolonne. Wie wett
mögen da die Schützen vorgekommen sein?

Aber die nächste Sorge kommt von rechts.
Rasch den Flügel abgebogen! Was noch stapfen
kann, zurück in die Zwischenstellung! Der Kom¬
pagnieführer und ein paar Getreue decken den
Rückzug, dann Weichen auch sie. Aber der Leut-
nant kommt allein hinten an. Sein »? Leute sind
in dem Morast liegen geblieben mit verkrampffen
Füßen , erschöpft.

.In der- Z w i s ch en ste l l u n g sind die Reser-
ben mobil gemacht. Alles, was noch von vorne zu-
rückkommt, reiht sich ein. Schnell sind neue Var-
bände hergestellt, die Maschinengewehre übersicht¬
lich, die Aufgaben verteilt , alles gehorcht den neuen
Führern , als wäre man längst zufanrmen ein¬
exerziert.

Die Engländer kommen in dicken Haufen rechts
von Thelus über die Höhe anmarschiert, sie füllen
das ganze ansteigende Feld : ein imposanter An¬
blick. Unsere Leute pfeffern dazwischen. Die Eng-
lnnder halten , ihre Offiziere laufen mit kleinen
Stückchen von Grupps zu Gruppe.

Unsere Leute pfeffern dazwischen. „Es ist das
minste Hasenschießen." Um 11 Uhr scheint der
Kampf zum Stehen kommen zu wollen. Aber von
rechts rückwärts macht sich die Umklammerung
immer mehr gek-end.

1,30 Uhr entschließt man sich, noch einmal die
Linie zurückzunehmen. In stundenlangen
Kämpfen wird die Bewegung ausgeführt , jeder
Zugführer ist ein kleiner Stratege , jeder einzelne
Mann eine kleine Truppeneinhcit von taktischer
Bedeutung.

Rechtsum! Front ! Rechtsum! Front ! so hantelt

man sich von Graben zu Graben , indem man den
Gegner auf Wurfweite herankommen läßt , um
ihn mit einem Hagel von Blei und Handgranaten
zu überschütten. Um vier Uhr hat man die rettende
Linie erreicht, die mit zwei Flankenhaken nach
rechts und links abgeriegelt wird . Nun erfährt
man, daß die Engländer schon sehr frühe in Thelus
gewesen seien, daß es ihmen gelungen sei, Teile
des dort kämpfenden Regiments aufzurollen , daß
von links anrückende feindliche Kräfte durch einen
von der Division in ahnungsvoller Vorairssicht be
fohlenen und sodann von dem linken Anschluß
regiment unter persönlicher Leitung eines
Batarllonsführers mit großer Schneid geführten
Gegenstoß nach Südwest aufgehalten worden seien,
und daß der Feind im Norden jetzt Farbus besetzt
halte.
ar j ? r0§ . man sich nicht zweimal sagen . Unsere
Artillerie , die rm ersten Ansturm des Gegners ihre
vorgeschobenenBeobachtungen verloren hatte und
rnfolgedessen tagsüber nur sckwer wirken konnte,
hatte neue Orientierung gefunden. Sie ließ in
dem von Engländern angefüllten Farbus -Wald
und auf den Höhen vor Thelus aufs neue die
Granaten tanzen, und unsere Maschinengewehre
taten das ihrige , dem Feinde seinen Erfolg nach
Kräften zu verteuern.

Die Verluste beim Feinde  waren so
groß, daß er uns in den nächsten Tagen nicht mehr
angriff . Den ganzen Osterdienstag rind die da¬
rauffolgende Nacht hielt unsere Heldenschar in der
neueingcrichteten Stellung stand. Dann wurde in
aller Ordnung abgelöst.

Auf den Vimyhöhen standen Preußische
Garderegimenter.  Sie wiesen die Auf
rollungsversuche des Gegners von der Einbruchs¬
stelle bei Vimy her mit gewohnter Bravour wftder
ab. Prachtvolle Heldenstückchen einzelner Offiziere
und Mannschaften werden von dort gemeldet. Dis
tapferen Regimenter hatten das Glück, daß ihre
Artillerie den ganzen Tag über wirksam bleiben
konnte, und die Genugtuung , dem Gegner furcht¬
bare Verluste beigebracht zu haben. Am Abend des
Ostermontag war der Ostrand der Vimyhöhe in
ihrem festen Besitz.

Die Ostermontagsschlacht war der erste Druck
auf den Bremshebel , der den feindlichen Ansturm
aufhalten sollte. Dieser erste Druck erfordert
immer die größte Kraft und die größte Bean-
spruchung des Materials . Tragisch, ivenn dieses
Material Menschen sind, doppelt tragisch deshalb,
weil der Verteidiger auf den strahlenden Ruhmes-
glackz verzichten muß, der den vorwärtsstürrwenden
Angreifer schmückt. Aber auch diesem Heldentume
bleibt der Siegeslorbeer nicht versagt.

Unsere Regimenter haben die schwerste Probe
bestanden, _der eine Truppe unterworfen werden
kann. Sie haben in allerschwierigsten, völlig
neuen und ungeklärten Situationen der Abwehr-
schlacht jedem kostbaren Augenblicke den letzten
Rest von Möglichkeit zum Handeln entrissen. Das
ist höchste Disziplin.

Die feindlichen Brüder.
Die Stimmung der aus Flamen und Wallo-

nen gemischten belg. Truppen , die von jeher ge-
spannt war , ist nach neueren Feststellungen vieler¬
orts unerträglich geworden. Belgische Jnfante-
risten des 3. Regiinents , die am 25. Mai bei Mer-
kem in das deutsche Haus fielen, sagen, daß sich
die Flamen durch die Bevorzugung der Wallonen
zurü'ckgesetzt fühlten , und erklärten hiermit auch die
starke Neigung der Flamen zum Ueberlaufen An-
scheinend haben auch die vielen Gehorsams-Ver-
wergerungen denselben Grund . Noch schlechter ist
das Verhältnis aller kontinentalen Truppen zu
den Engländern , immer wieder kommt es zu
Schlägereien. Nicht ohne Befriedigung erzählen
die Gefangenen, daß bei einer solchen „Schlacht"
in Poperingen von Belgiern der 4. Division nicht
weniger als 10 Engländer getötet seien, die ver¬
botenerweise dorthin gekommen waren . Belgier

und Franzosen sind längst zu der Ueberzengung
gekommen, daß sie sich bt«ß für England schlagen.

Warum die Engländer ausruhten.
Die Zürcher „Post" berichtet: Die Verluste der

Engländer werden aufgrund der englischen Ver¬
lustlisten bei einem Tagesdurchschnitt von über
4 50 0 M a n n für die Zeit vom 9. April bis Ende
Mai auf 2 5 0,000 Mann  berechnet, was etwa
die Hälfte  der in der Frühjahrsoffensive einge¬
setzten Truppen bedeutet. Unter diesen Umstän¬
den sei der A b b r u ch der Offensive  nicht
mehr überraschend, denn nur eine Ablösung durch
eine ganz neue Armee  hätte die verlorene
Kampfkraft wieder ersetzen können.  Angaben über

die französischen Verluste  fehlen zii-ac,
da Verlustangaben in Frankreich nicht veröffent¬
licht werden, aber nach der in Frankreich selbst
lautgewordenen Kritik dürsten sie kauin hinter den
englischen zurückgeblieben sein.

Ein englischer Friedensfreund.
Nach dem „B. L." wird aus London gemeldet:

Das frühere Unterhausmitglied Arnold L u p t o n
hielt auf der Jahresversammlung  der
„British and Foreign Unitarian Association" eine
Rede, die von der Zensur unterdrückt wurde.
Lupton , der sich vor einiger Zeit wegen Veröffent¬
lichung friedensfreundlicher Schrif¬
ten  zu verantworten hatte , sagte unter anderem,
daß „einzig und allein Rußland die Dinge so zu
sehe» beginne, wie sie wirklich sind". Die Ver¬
einigten Staaten , namentlich ihr leichtfertiger
Wortführer Wilson,  hätten Europa in
namenloses Unglück gestürzt  und seien
aus purem  A u s b e u t e r w a h n s i n n zu
dem abscheulichen Entschlüsse gelangt , den Krieg
zu verlängern,  statt auf seine möglichst
schnelle Beendigung zu wirken. „England wird
von den Vereinigten Staaten ausgesaugt . Auf
den Trümmern unserer einstigen Größe wird ein
weltbeherrschendes Amerika entstehen," sagte
Lupton . Die Drucklegung seiner Rede wurde ver¬
boten.

Die Kricgsmüdigkcit mit Aber.
. Haag, 22. Juni . Das Reutersche Bureau gibt

eine längere Rede des Ministers Barnes , des Ver¬
treters der Arbeiterpartei im engl. Kriegskabinett
Wieden Er sagte darin , nach der „Frf . Ztg .", daß
alle Völker nun des Blutvergießens müde seien
und darauf brennen , aus dem Krieg herauszukom¬
men : die Zentralmächte freilich am meisten. Der
Status guo ante aber, auf den die Zentralmächte
hinaus wollten, sei unmöglich, weil durch diesen
Status eben der Krieg entstanden sei.

Die Statusquv -Redensart der Entente -Herrn
ist wieder eines der unwahren  Schlagwörter,
die von gegnerischer Seite als Losung  unter die
Massen geworfen werden. Ist es doch absolut u n-
wahr,  daß die Mittelmächte nur die Herstellung
der Verhältnisse vom 1. August 1914 erstreben.
Allein schon die russ. Revolution mit dein Sturz
des autokratischen Zarentums bringt eine so ge-
walttge Veränderung der Dinge und eine so ein-
schneidende Verschiebung der Machtverhältnisse in
Europa mit sich, daß nur T o r e n u n d L ü g n e r
davon sprechen können, als ob die Zentralmächte
den Statusquo ante erstrebten. Sie denken gar-
nicht daran und sind mit jenem Verdikt der Welt-
geschichte durchaus einverstanden.

Die amerikanische Ablösung.
Kriegsminister Painlevö stellte im Heeresaus-

schuß des französischen Parlaments die allgemeine
Demobilisierung der alten Jahresklassen in Aus-
sicht, vor allem der clten Landsturmjahrgänge und
der bei der letzten Ausmusterung wieder eingestell¬
ten Bauern der Territorialarmee . Ihre Demobili¬
sierung erfolgt in dem Maße , als das amerika-
nische Hilfsheer die französischen Truppen an der
Front und in der Etappe teilweise ablösen kann.
Die amerikanische Hilfe, so hofft man, wird die
Hilfsdienstpflicht in Frankreich un¬
nötig machen.

Uns scheint, daß die französischen Landstürmer
noch sehr geraumeZeit  auf ihre amerikanische
Ablösung .werden lauern müssen! Es kamen näm-
lich von Amerikanern , die in Frankreich dienen,
Briese nach Nordamerika , worin sie ihre bittere
Enttäuschung  der hochgespannten Erwar-
tungen Mitteilen und eindringlichst vor der Ent-
sendung weiterer amerikanischer Truppen warnen,
falls nicht gleichzeitig eine dauernde Ver-
sorgun g größten Umfanges von
Amerika aus sichergestellt wird;  denn
Frankreich gehe infolge der Unmöglichkeit einer
hinreichenden Feldbestellung der sicheren
Hungersnot  entgegen . Viel wichtiger sei es,
ein Heer von Landarbeitern zu schicken, um die
französische Landwirtschaft wenigstens einiger-
maßen aufrechtzuerhalten. Uebrigens besteht schon
jetzt ein erheblicher Teil der Division Pershing
nur aus Arbeitern , sogenannten neun „Pionier-
Regimentern ", di,- zur Division gehören und die
in Wirklichkeit nichts weiter als Eisenbahnarbeiter
sind, die aus den Zivilstellungen lediglich zu dem
Zwecke angeworben wurden , die Wiederinstand-
setzung des zerstörten französischen Eisenbahnnetzes
vorzunehmen. Als Einzelheit ist erwähnenswert,
daß die amerikanischen Truppen zahlreiche, auf
den Mann dressierte Hunde mitbringen , die dazu
abgerichtet sind, vereinzelte Wachtposten anzu-
fallen.

«HtTCttvu und Xretmt.
Stockholm, 22. Juni . Die Sozialretrnl.

schlossenK e r e n s k i in Petersburg am 1 - l0|f
aus den: Vorstand ihrer Partei  n 'J*
deren Programm sein Auftreten an
nicht übereinstimme. Auf der qW
ukrainischen Bauernversa  m
in Kiew kam es ebenfalls zu einer fcforf™ u?i
Kerenski gerichteten Kundgebung, da dw.-A»
Veranstaltung des ukrainischen Soldatenkon̂ I
verboten hatte. Die .Konferenz erklärte dö« ^
bot für eine Verletzung der von der neuen
rung verkündeten Versammlungsfreiheit

Kerenski  bestätigte die Satzung
Frauenvereins  zur Bildung eines LM
aus 300 Frauen bestehenden sogenannten T o î 8
b a t a i l l o n s, das sofort im GebrauckW
Waffen ausgebildet rmd an die Front geschickt JS
den soll.

Laut „Rußkoje Slowo " gingen die A r b ei tH
reite in Reval und Riga  vollständig
Lager Lenins  über , dem sich auch der RatiZ
lettischen Schüyenbataillone angeschlossen kW
Die lettischen Blätter sind darüber angeblich ü»
beunruhiat und fordern auf , die Sammlungen A
grinsten der lettischen Schützen einzustellen. W

Laut „Djen" stellte der Reichskontroll̂ S
Godncw bei einer Revision der Kreditkanzlei sch
daß das Finanzministerium int Juni 1916
Verleger der „Nowoie Wremja ", Suworin M
sogenannte „Anleihe" von 800 000 Rubel' <WÜ
IGO Aktien des Blattes bewilligte. Godnew sch,^
vor, die von der früheren Negierung ausgeliebei^
Staatsgelder zurückzuverlangen, da die JnterinL
regierung die Dienste der „Nowoje Wremja" mtl
behren könne.

200 Tote — durch Spiritus.
Aus Troizk in Sibirien wird dem Berner,2v

blatt " gemeldet: Nach der „Nowoje Wremja"', W
dort schwere Unruhen ausgebrochen, weil der Pöstl
die Schnapslager stürnste. Dabei fielen 40OOG
Hektoliter Spiritus den Plünderern in die Händ,
die, von den Soldaten unterstützt, damit aufräum,
ten und sich betranken. Die Folge waren 200 Zok
durch Vergiftung . Der Arbeiter - und Soldaten-
rat konnte sich nicht anders helfen, als daß «r u,i?
zur Zeit des Zaren über die Stadt den Krieqzru,
stand verhängte . 5

Kricgsmüdigkcit in Frankreich. I
Berlin , 22. Juni . Phare de la Loire

(Nantes ) schreibt: Jeden Abend gegen 8Ü. H
hört man aus den durch S a v e n a y " nach
Orleans  fahrenden Soldatenzügen Rufe wie-
„Nieder mit dem Krieg !" „Es lebe die
Anarchie!" „Es lebe der Friede !", welche höchst
bedauerlicher Weise die Soldaten den Einwohneni
von Nantes zurusen. Könnten nicht Maßnahme»
getroffen werden, um die Anstifter dieser Pein-
lichen Zwischenfälle unschädlich zu machen, die sich
seit acht Tagen Abend für Abend wiederholen?^

Der neueste Bluff.
Amsterdam, 21. Juni . Amerikanische Blätter

und die Morning Post machen gewaltiges
Aufsehen  mit einem von Howard Coffin„
Mitglied des Landesverteidigungsrates , seines
Zeichens Kraftwagenfabrikant , erfundenen
Flugzeug  e, das große Schnelligkeit entwickeln
und besonders leicht Wendungen ausführen könne
Die Regierung werde sich der Herrschaft über die
Kraftwagenwerke bemächtigen, um deren Leistungs-
fähigkeit an Flugzeugen zu steigern, während die
Anferttgung von Kraftwagen für den Privatge¬
brauch aufhören werde.

Strengere Maßnahmen der Schweiz.
Schweizer Grenze, 22. Juni . Nach einer

Schweizer Blättermeldung beschloß der Bundesrat
die Maßnahmen zu ergreifen, die notwendig sind,
um weitere Kundgebungen infolge der Angele-
genheit Hoffmann zu verhindern . Die Genfer a
Tessiner Staatsbehörden wurden amtlich davon
in Kenntnis gesetzt, daß es ihre Pflicht sei, mit
allen ihnen zu Gebote stehenden Mitteln die Wie¬
derholung solcher neutralitätswidriger Knndge- i
bungen zu vereiteln . Der Bundesrat behält sich
das Recht eigenmächtigen Eingreifens bis zur
Prüfling und Erledigung der Zwischenfälle vor.

Rasche Abreise König Konstantins.
Lugano, 22. Juni . König Konstanttn verließ

heute früh Lugano  und begab sich nach Chi-
a ss o in Graubünden . König Konstantin soll iw
folge der erlittenen Aufregung erkrankt sein.

Abberufung des Schweizer Gesandten.
Stockholm, 22. Juni . „Astonposten" erfährt

über Haparanda , daß der Schweizer  Gesandte in

Durch das Land der Skipetaren.
Neiseerzählung aus dem Kriegsgebiet des Balkans

von Karl May.
95) (Nachdruck verbotet..-

Ich folgte ihr, nicht in der Msicht , da»
Bett zu 'Prüfen, sondern um einen Einblick
in die Häuslichkeit der „Gans " bekom¬
men.

Aber welch ein Loch betrat ich da! ES
gab die vier rohen Wände. Rechts in der
Ecke lagen die Steine des Feuerherdes, und
links in der anderen Ecke sah ich einen un¬
ordentlichen Haufen von dürren Farn, von
Laub und Lumpen. Auf diesen deutete die
Frau , indem sie sagte: „Dort ist das Bett.
Und hier ist der Herd, auf welchem ich euch
das Fleisch braten werde."

Es herrschte ein wahrer Höllendunst in
diesem Loch, brandig und nach allen mög.
lichen Gestänken riechend. Von einem
Schornstein war keine Rede. Ter ätzende
Anuch fand seinen Abzug durch die Fenster.
Die Gefährten waren mit eingetteten . Daß
sie grad wie ich dachten, sah ich ihnen deut»
itty GR.
. . . "Was für Fleisch meinst du?" erkun¬
digte ich mich.

„Pferdefleisch."'
„Woher habt ihr das ?"
„Von unserem eigenen Pferd." antwor.

tete sie, indem sie mit beiden Händen nach
Augen griff . „Es ist uns zerrissen

,®?ein  Mann sagt, daß es ein Bärgewesen fein müsse."
. er das Pferd getötet?"- „In letzter Nacht"

„Wie kannst du so fragen ? Um eine»
§mmm "sNn . müssen viele Männer bet.

„Wo befindet sich jetzt daS übrig ge¬
bliebene Fleisch?"

„Draußen im Schuppen."
r „Zeige es mir."

„Herr, das darf ich' nicht," sagte sie
erschrocken. Mein Mann hat mir verboten,
fremde Leute da hineinzulassen."
* „Wo ist er denn?"

„Er wollle nach dem Lager des Bären
suchen."

„DaS ist aber höchst gefährlich! Ist denn
dein Mann so ein mutiger Jäger ?^

„Ja , das ist er. Aber er wollte bald
zurückkommen."

„So ! Sind etwa Fremde hier bei euch
gewesen?"

„Nein , es war niemand da, kein
Mensch, heute nicht und gestern nicht. Wir
leben so einsam, daß nur höchst selten je¬
mand zu uns kommt."

In diesem Augenblick ertönte ein
schriller, in die Ohren gellender Schrei. Tie
Frau sprach schnell weiter, um unsere Auf¬
merksamkeit abzulenken: ich aber sagtet
„Horch, wer hat da gefchrien?"

„Ich habe nichts gehört."
t* Aber ich hörte es deutlich."
- „So wird es ein Vogel gewesen sein."

„Nein , das war ein Mensch. Ist wirk¬
lich niemand bei dir?"
, „Ich bin ganz allein ."

Dabei aber winkte sie dem Konak-
dschi nach der Türe.
Ich sah es, drehte mich um und ging hin¬
aus.

„Herr!" rief sie hinter mir. „Wohin
willst du gehen?"

„In den Schuppen. Ich will doch sehen,
wer gefchrien hat."

Da stellte der Konakdschi sich mir in
den Weg und sagte: „Bleibe da, Effendil
Du hast ja gehört, daß kein Fremder . .
l  - -Kr sprach nicht weiter , Der Schrei war

wieder erklungen! und' zwar noch' lauter,
unheimlicher als vorher.

„Hörst du?" antwortete ich ihm. „Das
Mngt ganz so, als ob sich jemand in Le-
bensgefahr befände. Wir müssen Nachsehen."

„Aber du darfst doch nicht. . ."
„Schweig! Es soll mich niemand hin¬

dern, zu tun, was mir beliebt."
Er machte noch einen Versuch, mich zu¬

rückzuhalten: die Frau tat dasselbe, aber ich
ging dennoch. Meine drei Begleiter folg-
ten mir. Hinterher kam der Konakdschi mit
der Frau. Beide wisperten angelegentlich
miteinander . So viel ich sehen konnte,
machte er ein sehr betroffenes Gesicht.

Ich riegelte den einen Schuppen aus:
— er enthielt nichts, als allerlei Gerümpel.
Ms wir dann auf den anderen zuschrttten,
ertönte wieder der Schrei, und zwar aus
diesem zweiten Schuppen. Das klang wirk-
:tch ganz entsetzlich. Nun öffneten wir und
traten ein. Es war fast dunkel im Innern.

„Ist jemand da?" fragte ich.
„Oh Allah , Allah !" antwortete eine

Stimme , die ich gleich erkannte. „Ter Schei-
tan, der Scheitan ! Er kommt! — Er greift
nach mir ! — O holt mich in die Hölle !"

„Das ist ja der alte Mübarek!" raunte
mir Halef zu.

„Allerdings . Entweder find auch die
anderen in der Nähe, um uns einen Hin¬
terhalt zu legen, oder sie haben ihren Weg
zum Köhler fortgesetzt und waren gezwun¬
gen, ihn hier zurückzulassen. Er hat das
Fieber."

„Herr, gehe nicht hinein !" sagte die
Frau , „es ist ein Kranker drin."

„Warum hast du mir das verschwiegen?"
„Er soll nicht gestört werden."

ft- „Was fehlt ihm denn?"
„Er hat das Hawa ils far (Cholera).

Geh' ja nicht hinein , er steckt dich sonst At,
rmd dann bist du verloren ." . . . .. \

„ rl ? !? Celera ? Jetzt? Hier im tiefen
Wald? Hm. das glaube ich nicht."

„Es ist wahr. Herr!"
. > „Wer ist er denn?"

„Ein Bruder von mir."
»„Weib, du lügst! Den Mann , welcher

hier liegt , deß kenne ich. Es ist der alt«
Mübarek. den ich mir genauer ansehen will.
Omar, hole doch mal einige Späne , um Licht
zu machen!"

Dies geschah, ohne daß die Frau wei¬
ter ^ widerstreben wagte. Wir zündeten
Kienspane an, nahmen sie in die Linke,
die gesvannten Revolver oder Pistolen in
die Rechte und machten uns an die Unter¬
suchung des Schuppens.

Da gab es nun freilich nur zweierlei
zu sehen, nämlich den Mübarek. der be¬
sinnungslos in der Ecke lag. und den Pferde-
kadaver in dem anderen Winkel. Bon dem
letzteren stieg ein Heer von ekelhaften Flie-
gen auf. als wir uns näherten

„Bist du denn toll ?" fragte ich die Frau.
--Dort befindet sich einer , der das Wund-
fieber hat. und dabei liegt eine Pferde-
leeche. von welcher tausend Insekten zeh¬
ren. Und von diesem Fleisch soUten wir
essen? Weißt du denn nicht, wie gefährlich0(1$ tftr

„Was soll das schaden?"
„Das Leben kann es kosten. Tu hast

uns belogen. Dieser Mensch dort ist uns«
Todfeind, welcher uns nach dem Leben trach¬
tet- Indem du ihn uns verheimlichen woll»
test. hast du bewiesen, daß du mit ihm ver-
bündet bist. Wie ist der Alte zu dir gekom-ntett?!L

(Fortsetzung folgt.)

Das „tote Meer" am Skagerrak.
WB. Kristiania , 20. Juni . Das „Morgen-

bladetf und die „Tidens Togn" berichten auS
Mandal , dorttge Fischer erzählten, daß die Nord¬
see am Skagerrak so gut wir ausgestorben sei.
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newt seinem Ende zu. Millionen von Menschen-
letzen sind in diesen drei Kriegsjahren geopfert,
Milliarden von Werten sind verloüen. Tausende u.
Abertausende von Existenzen sind wirtschaftlich zu
Gninde gerichtet. Throne sind gestürzt, Könige
abaesetzt. Die Revolution hat in einem der mach-
tjosten der uns feindlichen Länder ihr rotes Banner
entrollt. Alle Welt seufzt nach Frieden. . . . Und
bock regiert Mars noch immer die Stunde. Noch
glaubt dünkelhafter englische Wahnwitz die Der»
nichtung des Deutschen Reiches erlangen zu können.
Di« Unterstützung durch den ärgsten Heuchler der
N«ttgeschichte, gewaltsamer Sturz eines die Neu¬
tralität strenge achtenden Herrschers müssen in Er-
mangelung kriegerischer Erfolge dazu dienen, bei
den ermattenden Trabanten Albions die um sich
greifende KriegSmüdigkeit zu verscheuchen.
Inzwischen arbeiten unsere unvergleichlichen
Unterseeboote mit unverdrossenem Eifer.
Sie zwingen unfern schlimnisten Gegner angesichts
der drohenden Hungersnot zu Maßnahmen, deren
Einführllng er bei uns eben noch mit Hohnlachen
verfolgte . Das Vertrauen des deutschen Volkes
folgt unseren wackeren Blaujacken und , das ist un¬
sere feste Ueberzengung, bald wird auch bei dem
zähen Macher des Weltkrieges die Not zu dem
Schritt zwingen, der uns von dem Fluche des
Aettmordens befreien kann. Lange wird es nicht
mehr dauern, dann muß auch bei unserem ver-
bissensten Gegner die Einsicht siegen.

Daß bei dieser Sachlage das Interesse an den
weltpolitischen und kriegerischen Ereignissen das
gesamte Interesse in Anspruch nimmt , ist eine
natürliche Folge der tiefen Eingriffe , welche der
gOvaltigste aller Kriege in das Leben des Ein¬
zelnen wie der Gesamtheit mit sich bringt . Das
Mckangen nach einer zuverlässigen, gut orten-
tktmbm Presse  wächst deshalb mit der Weiter-
entwicklung der Ereignisse.

Der

„Nassauer Kote"
entspricht, wie seine stetig wachsende Zahl von Be¬
ziehern beweist, den berechtigten Ansprüchen seiner
Leser vollkommen. Es ist Vorsorge getroffen, daß
trotz der fast unüberwindlichen Schwierigkeiten,
die dem Zeitungsgewerbe erwachsen, auch in Zu¬
kunft die Leser des Nassauer Boten in jeder Hin¬
sicht zufrieden gestellt werden, ohne daß eine Er-
hichnng des Bezugspreises erforderlich ist. Ein
umfangreicher Telegramindienst, ein zuverlässig u.

schnell arbeitender Nachrichtenteil aus der engeren
Heimat wie aus fernen Ländern werden nach wie
vor die Ansprüche unserer- Leser befriedigen. Auch
dem Unterhaltungsteil wird die größte Sorgfalt
gewidmet werden.

Zn Beginn des neuen Vierteljahres ergeht des¬
halb an alle unsre Freunde die Bitte , durch baldige
Erneuerung des Abonnements eine Unterbrechung
in der Zustellung zu vermeiden. Nene Bezieher
wollen ihre Bestellungen baldigst bei unfern Agen¬
turen oder bei ihrem Briefträger aufgeben. Die
gegenwärtigen Postverbindungen lassen eine früh¬
zeitige Bestellung sehr erwünscht erscheinen.

Schriftteitung und Vertag
des Uaffauer Kalen.

Der Weltkrieg.
Belgien.

Die Verwaltungstrennung.
WB. Berlin , 20. Juni . Nachdem durch die Ver¬

ordnung des Generalgouverneurs in 'Belgien vom
21. März 1917 Belgien in zwei Verwaltungsge¬
biete — flämische u. wallonische — zerlegt wurde,
von denim das erstere die Provinzen Antwerpen.
Limburg, Ost- und Westflandern sowie die Kreise
Brüssel und Löwen, und das wallonische die Pro¬
vinzen Hennegau, Lüttich, Luxemburg u. Namur
sowie den Kreis Hivelle umfaßt , ist durch aller¬
höchste Order vom 14. Juni 1917 der badische
Oberamtmann Schaibele zum Verwal -
t u n g s chef für das flämische  Verwaltungsge¬
biet mit dem Sitz in Brüssel und zum Präsidenten
der Provinz Hlmnegau, der preußische Landrat
H a n i e l zum Verwaltungschef für das wallo¬
nische  Verwaltungsgebiet mit dem Sitz in Na¬
mur ernannt worden. Den beiden wurde für die
Dauer ihrer Tätigkeit der Rang der Räte erster
Klasse verliehen. Gleichzeitig ist der Geheime
Oberfinanzrat und Vortragende Rat im preußi¬
schen Finanzministerium Pochhammer zum Leiter
der Finanzabteilung beim Generalgouverneur in
Belgien bestellt u. ihm für d.Dauer dieser Tätigkeit
der persönliche Rang der Räte erster Klasse ver¬
liehen worden. Beim Generalgouverneur ist eine
Zivilkanzlei  eingesetzt worden, zu deren Lei-
ter der preußische Landrat Frhr . v. Wilmowski
in Merseburg berufen wurde. Der für das ge¬
samte Gebiet des Generalgouvernements in Bel¬
gien bestellte Verwaltungschef Exzellenz v. Sand
wird bis zur völligen Durchführung der Verwal¬
tungstrennung auf dem von ihm seit Anfang Sep¬
tember 1914 bekleideten Posten verbleiben.

Italien.
Rom, 22. Juni . Das italien . Parlament ist

soeben zusammengetreten. Es begann seine Tätig¬
keit mit einer Geheimsitzung.

Ruhiger Tag im Trentino.
Köln, 21. Juni . Heute ruhte laut „Köln. Ztg ."

infolge der Erschöpfung de? Italiener , deren Ärtil-
leite sich anscheinend stark verschossen hat und auf
Munintionsnackckckiub warten muß . die Artiücrie-

tätigkeit fast gänzlich. Die Verluste der Italiener
sind noch schwerer, als man gestern annehmen
konnte.

Tiroler Front , Standort eines Kommandos,
21. Juni . Die Verluste zweier Korps der auf der
Hochfläche der Sieben Gemeinden angreifenden
sechsten italienischen Armee betragen in den jüng¬
sten Kämpfen nach vorsichtiger Schätzung 21000
Mann Tote und Verwundete. Wir haben 16 Offi-
zieue, 660 Mann als Gefangene  eingebracht.
Nach Gefangenenaussagen haben verschiedene Ba¬
taillone noch vor dem Angriff 80 bis 100 Mann
in der Kompagnie, also ein Drittel der Kom¬
pagniebestände, durch uns verloren . Die Brigaden
Arno und Piacenza , sowie die frischaufgefüllte, nach
ihrer Meuterei jetzt wieder eingesetzte Brigade
Sassari büßten bis zu 60 Prozent des Gesamtstan¬
des ein. Verschiedene Bataillone sind völlig ver¬
nichtet. Vom Bataillon Val dÄroscia bestehen noch
ein paar Mann . Vestone besteht überhaupt nicht
mehr. Vom Bataillon Bassano sind nur mehr 50
Mann übrig . (Köln. Ztg.)

Tiroler Front , 21. Juni . Gestern abend spreng¬
ten die Italiener am Lagazuoi eine vorspringende
Kuppe,  die sie durch Monate in unterirdischer
Arbeit untcrhöhlt und deren Stollen sie mit gro¬
ßen Mengen Sprengstoff geladen hatten . Teil der
Kuppe flogen in die Luft . Gleich darauf setzte auf
die völlig durcheinander gewirbelten Reste der
Stellung italienisches Trommelfeuer ein. Leider
wußten die Italiener nicht, daß wir die Kuppe,
jedenfalls zum Mißvergnügen der Italiener , kurz
vorher geräumt hatten. Der Gegner schickte, nach¬
dem er eine Weile getrommelt hatte , seine Infan¬
terie vor. Sie wurde zu ihrer unangenehmsten
Ueberraschung durch - bereits erwartenden Ver¬
teidiger, die inzwischen aus der Hauptstellung zur
Kuppe vorgeeilt waren, mit Handgranaten em¬
pfangen und zurückgeworfen. Cs gelang den Ita¬
lienern nicht einmal, den Sprengtrichter zu be¬
setzen, denn bereitgestellte Sturmpatrouillen eilten
herbei, besetzten selbst den Trichter und nahmen
noch ein paar Italiener gefangen. Wir hatten bei
der ganzen Angelegenheit weder Tote noch Ver¬
wundete.

Japans Sieg über die Vereinigten Staaten.
Genf, 21. Juni , (zb.) Der Eindruck, den Lan-

sings jüngste Drohnote an China bei der japa¬
nische Regierung hervorrief, war nach den vor¬
liegenden Washingtoner Depeschen noch weit un-
günsttger, als die ersten Meldungen vermuten lie¬
ßen. In Tokio wurde es als unliebsame Ein¬
mischung Amerikas in die Angelegenheien des
äußersten Ostens angesehen, daß Lansing sich ge¬
willt zeigt*', alle Ententemächte für eine rasche Be-
endigung der inneren Wirren Chinas zu interessie¬
ren. - Japan will die Entwirrung der chinesischen
Unstimmigkeiten keiner anderen Macht überlassen
und gab dies in Washington so deutlich zu ver-
stehen, daß Lansing auf diplomatischem Wege die
Erklärung abgab, daß er die nach Peking gerichtete
Note als gegenstandslos erklärte.

Frankreichs wachsende Not.
Alle in den letzten Wochen aus Frankreich aus

den verschiedensten Quellen zu uns herllbergekom-
menen Nachrichten lassen die bedenklich wachsenden
Nahrungsmittelschwierigkeiten deutlich erkennen,

48 . Jahrgang.

die sich, je länger desto ernster, steigern müssen in-
folge der mangelhaften Bestellung des eigenen
Ackerlandes und der durch die deutschenU-Boote
sich stetig vermindernden Einfuhr . Eine wertvolle
Bestätigung finden diese Nachrichten in neuer-
dings von unseren Truppen erbeuteten fran-
z ö s i s che n B r i e f e n. In einem solchen vom 9.
April heißt es : „Ich kann Dir nur sagen, daß das
Elend täglich größer wird. Es herrscht überall ein
gänzlicher Mangel an Futtermitteln . Das schlechte
Wetter hat die Hafer - und Gemüsefelder
vernichte  t." Und aus Calais wird einem
Franzosen an der Front unterm 5.Mai geschrieben:
„Wenn der Krieg nicht bald zu Ende geht, kommen
wir in ttaurige Verhältnisse hinein. Wir müssen
uns schon ganz fürchterlich einschränken und ohne
Barmherzigkeit  sind wir dem Hunger»
t o d e ausgeliefert . Noch einige Monate U-Boot-
krieg und wir haben rein nichts mehr zu essen."

Deutschland.
* Wildschadenverhütnng. In einem Rundschrei¬

ben des Präsidenten des Kriegs-ErnährungsamteS
an die Bundesregierungen wird u. a. ausgeführt,
daß Klagen über Wildschäden im vorigen Winter
und Frühjahr nicht in nennenswertem Umfange
bekannt geworden sind, und daß erst neuerdings
solche Klagen aus einigen Teilen des Reiches wie¬
der vorliegen. Infolgedessen werden die zuständigen
Stellen ersucht, auch in diesem Jahre mit allem
Nachdruck und nötigenfalls unter Inanspruch¬
nahme der den Militärbehörden zustehenden
Zwangsbefugnisse überall da einzuschreiten, wo
Wildschaden festgestellt wird. In Preußen ist
auf Grund eines Erlasses des Landwirtschaftsmi-
nisters bestimmt worden, daß in denjenigen Jagd¬
bezirken, in denen der Wildbestand eine angemes¬
sene Höhe übersteigt oder aber der Abschuß un¬
genügend ist, letzterer unverzüglich verstärkt wird.
Nötigenfalls ist die Anordnung eines zwangs¬
weisen Abschusses beim Generalkommando zu be¬
antragen . Im übrigen soll den Nachbarn von
Jagdrevieren , in denen übermäßig geschont wird,
jede zulässige Erleichterung des Wildabschusses
gewährt werden. Durch das Zusammenwirken dev
Militärbehörden dürste fortan der Wildschaden

überall wirksam verhütet werden. Etwaige Be¬
schwerden sind dem Kriegsernährungsamt oder
den Zentralbehörden zur Kenntnis zu bringen.

* 50-Pfcnnig -Stücke aus Zink. Zur Behebung
der Kleingeldnot hatte die Berliner Handelskam¬
mer in einer Eingabe an das Direktorium der
Reichsbank und das Reichsschatzamt den Vorschlag
gemacht, 50-Pfg .-Scheine herauszugeben. DaS
Reichsbankdirektorium hat darauf erwidert , daß
der Staatssekretär des Reichsschatzamts die Aus¬
prägung großer Mengen von kleinen Münzen ber
den Münzstätten in Auftrag gegeben hat, daß diese
aber aus verschiedenen Gründen nicht in der Lage
gewesen sind, die Bestellungen in hinreichendem
Maße auszuführen . Der Ausgabe von Darlehlis-
kassenscheinen zu ZA Mark steht der Umstand ent¬
gegen, daß die Reichsbankanstalten und besonders
die Reichsbankhauptkasse bei der ungeheueren
Menge umlaufenden Papiergeldes schon jetzt mit
den allergrößten Schwierigkeiten bei Beschaffung
des Zähl - und namentlich des Aufsichtspersonals
zu kämpfen haben, und daß diese Schwierigkeiten

« »politische Jeitliinfe.
(Nachdruck untersagt .) Berlin , 22. Juni.

„Ich habe das meinige getan."
Wer das im Unglück sagen kann, hat den-besten

Trost gefunden, nämlich das ruhige Gewissen.
König Konstantin von Griechenland  hat
wirklich das leinigr getan, nm sein Land und Volk
zu retten. Auch sein Verzicht war eine pflichttreue
Heldentat.

Hier will ich nur von der menschlichen
Seite und Sache sprechen,.nicht von der politischen.
Die Könige sind auch Menschen, wie wir Sie
stehen höher und werden deshalb viel beneidet, so
lange ihnen das Glück lächelt. Wenn sie vom Un¬
glück betroffen werden, so ist ihr Fall tiefer,
schwerer, ergreifender, als der Fall gewöhnlicher
Menschenkinder, aber im wesentlichen bleiben die
Schicksale auf Erden sich gleich.

Der König bringt sein Land in die Höhe, aber
wenn er sich mit seinen! Volk an der Frucht
seiner Mühen erfreuen will, dann kommen böse
Leute mit Hinterlist und Uebermacht, die alles ver¬
derben. Ein Bauer , ein Handwerker, ein Kauf¬
mann bringt in zäher Arbeit seinen Betrieb zur
Blüte ; aber nun kommen Unwetter , Brandschaden-,
Geldnöte, unlauterer Wettbewerb oder sonstig?
Schicksalsschläge, die seinen Broterwerb ruinieren,
ihn und seine Familie ins Elend stürzen. Ein
anderer Hausvater wird von Krankheit über
Krankheit heimgesucht; er freute sich über die auf-
blühende Familie , und nun muß er sie jämmerlich
verwelken und verfallen sehen. Da Hilst keine
Pflege, kein Doktor. Gebrochen steht er an dem
Grabe seines irdischen Glückes.

Men scheu los!  Da bleibt nur die Er¬
geh u n g i n Gottes Willen übrig.  Aber
tn dem Gewissen des Betroffenen erhebt sich die
brennende Frage : Bin ich nicht selber schuld
vn dem U n g l ü ck? Habe ich es an Umsicht und
Tatkraft fehlen lassen, als das Verderben noch zu
beschivören>var?

Wehe deni, der sich selbst Vorwürfe machen
luuß! In die Wunde, die ihm das Schicksal ge-
Wagcn hat, träufelt ätzendes Gift . Die Wunde
rann nicht vernarben : sie bricht immer wieder auf;
kr hat ein fressendes Geschwür an der Seele . Aber
wenn er ehrlich sagen kann : „Ich habe das mei-
wge getan !" — das wirkt wie lindernder Balsam.
Der Uebel größtes ist nicht das Unglück selbst, son¬
dern die S chu l d. Wer sich schuldig fühlt , der
muß sich selbst richten und verdammen. Der kann
'ich nicht auf höhere Gewalt berufen, sondern hat

Tag und Nacht das quälende Bewußtsein : Ich bin
es, der mein und der meinigen Lebensglück zer¬
schmettert hat.

Ach, die Gewissensbisse!  Das ist so ein
Verhau von Stachcldraht mit elektrischem Strom,
in dem man rettungslos hängen bleibt, wenn man
aus dem Tromnielfeuer der Schicksalsschläge den
Ausweg sucht.

Ich glaube, der König Konstantin  schleppt
ke i n e G e w i s s e n s b i s s e in die Verbannung
mit sich. Er hat wirklich getan, was er tun konnte,
um sein Volk zu retten . Auch g e d u l d ö t was er
nur dulden konnte, so lange es zum Heil des Lan¬
des diente. Gerade das pflichtmäßige Dulden wird
einem tüchtigen Menschen schwer. Der König war
ein tapferer Soldat , ein siegreicher Heerführer.
Als er im Balkankriege großen Ruhm und Erfolg
für sein Land erntete, wurde sein Vater meuchlings
in Saloniki ermordet. Er mußte den Thron be¬
steigen und konnte nicht ahnen, daß ihm noch
Schwereres beschieden sei, als seinem Vater . Kon¬
stantin blieb vor einem schnellen Tode bewahrt,
aber er kam auf die Folterbank zu langsamer Hin-
richtung. Kaum war der Weltkrieg ausgebrochen,
da fetzten die Bemühungen unserer Feinds ein, um
auch Griechenland in den Strudel hineinzuziehen
und die griechischen Soldaten als Kanonenfutter
zu -benutzen. Der König sagte: Mein Volk
soll Frieden haben , Griechenland
bleibt neutral!  Nun ging die Quälerei los
und dauerte mehr als zwei Jahre . Der König
hatte sich gegen, den Verräter Venis .elos  und
dessen Anhang im eigenen Lande zu wehren, und
zugleich wurden die Daumschrauben von dm feind¬
lichen Mächten fortwährend schärfer angezogen.
Mit Hilfe seines treuen Volkes überwand er die
Verrätcrei und hielt dem Druck von außen tapfer
stand Aber nun kam die Blockade,  die Ab¬
sperrung an Lebensmitteln , die Hungersnot.
Griechenland ist nicht in der glücklichen Lage, wie
wir , daß es von der einheimischen Landwirtschaft
allein leben könnte. Es muß Wein, Rohnen und
Korinthen aussühren und Brotkorn dafür ein¬
führen. Der König machte nun immer neue Zuge¬
ständnisse an die Bedränger , um die Aufhebung
der Sperre zu erreichen. Aber die Widersacher hiel¬
ten unerbittlich an der „Hungerkur " fest. Nachdem
Griechenland mit Mühe und Not durch den Winter
und das Frühjahr sich durchgefastet hatte , hoffte
man bald durch die diesjährige reiche thessalische
Ernte eine Erleichterung zu finden . Doch da scheu¬
ten die Engländer und Franzosen sich nicht vor
dem grausamsten Raube : sie rückten in die frucht¬

baren Länder von Thessalien ein, um den Griechen
das bißchen Brotkorn von dem Munde fortzuneh¬
men. Da sagte der König : Ich kann doch mein
Volk nicht vollends verhungern lassen; ich muß
also jedes Opfer bringen, um nur die Aufhebung
der Sperre zu erreichen! Daher opferte er sich
selbst und das Recht seines ältesten Sohnes , lvie
es der französische Büttel Jonnart verlangt hatte.
Sein zweiter Sohn übernahm die Krone, und cs
tfr unter diesen Verhältnissen auch ein Opfer . Die
Hebe gegen den neuen König, der kühn sich auf
das Beispiel seines Vaters berufen hat , ist schon
iin Gange. Es fragt sich nur , wie lange er die
Quälerei aushalten kann, die ihm zugedacht ist.
Aber der junge Mann tut auch seine Pflicht , indem
er sich einsetzt für die Erhaltung und Ordnung im
Lande, soweit eine solche noch möglich ist.

Wir können stolz sein auf die wackere
Fürsten - Familie,  deren Hausmutter
die Schwester unseres Kaisers  ist.
König Konstantin und seine Angehörigen haben
das ihrige getan, um ihr Land und Polk zu retten.
Sie gehen mst aufrechtem Haupte und
ruhigem Gewissen in die Verbannung,
und die Hoffnung begleitet sie.

In Frankreich hat früher einmal ein trotziger
Minister bei seiner Entlassung gesagt: Le roi me
reverra ! der König wird mich Wiedersehen! In
Griechenland sagt jetzt das Volk: Wir werden den
König Konstantin Wiedersehen, wenn der Krieg zu
Ende ist.

Dem tapferen Könige würde ja nichts lieber
sein, als wenn er nach Deutschland kommen und
mitkämpfen könnte gegen die gemeinsamen Feinde,
sei es im preußischen Heer, in dem er seinerzeit
gedient hat, sei es an der Spitze des griechischen
Armeekorps, das seinerzeit sich nach Görlitz ge-
flüchtet hat. Aber diesem Tatendrange darf er
nicht Folge geben. Denn die Feinde würden das
als Vorwand benutzen für neue Quälereien ick
Griechenland. Also heißt es : geduldig abwartenl
Immer noch ein neues Opfer.

Aus den militärischen Betrachtungen haben wir
ja gelernt, was die geschmeidige Linie  zu
bedeuten hat. Die Front soll nicht starr und steif
an jedem einzelnen Punkt kleben, sondern elastisch
sein, d. h. sich im geeigneten Falle auch einmal zu¬
rückbiegen, um nachher desto kräftiger wieder vor-
zuschnellen. Das kluge Nachgeben und Ausweichen
ist manchmal auch außerhalb des Schlachtfeldes
geboten. Wie inan sieht, kann es sogar die Pflicht
eines Königs sein, zeitweilig den Thron zu ver¬
lassen und in die Verbannung zu gehen. Eine
faure Wicht I Auch uns gewöhnlichen Leuten wird

es oft schwer, rückwätts zu gehen und geduldig ab¬
zuwarten , bis die Lage sich geändert hat. Die
Tatkraft ist oft leichter, als das Ausweichen und
Dulden . Aber die Triebe sind dazu da, daß sie von
Vernunft und Gewissen bezähmt werden. Man
darf nicht aus Tollkühnheit oder Eitelkeit mit dem
Kopf gegen die Mauer rennen. Wer nicht zur ge¬
botenen Zeit verzichten und abwarten will, der
kann nachher nicht seine Hände in Unschuld waschen
und sagen, er habe das seinige getan.

Nun aber noch ein Wort der Beruhigung für
die gestrengen Leute, die eigentlich niemals mit
sich selbst zufrieden sind. Die entdecken nachträglich
immer, dies oder jenes hätten sie anders machen
sollen, hier oder dort hätten sie einen Fehlgriff
getan. Mit solcher nachträglichen Selbstkritik ver¬
ärgern sie ihr Gewissen und machen sich das Un¬
glück erst recht schwer. Man darf auch gegen sich
selber nicht ungerecht  sein . Nachträglich,
wenn die Sache zu einem gewissen Abschluß ge¬
langt ist, kann man natürlich den Zusammenhang
der Dinge besser überschauen, als wie es mitten
in dem Getriebe möglich war. Wenn da wirklich
ein Irrtum und Fehlgriff untergelaufen ist, so
war das einfach menschlich. Aus Bismarck  hat
in seiner Staatskunst manchmal daneben gegriffen,
obschon er das Geschäft doch meisterhaft verstand.
Er hat sich darum aber nicht in Selbstvorwürfen
aufgerieben, sondern hat um so tatkräftiger weiter
gestrebt. Scharten sind unvermeidlich;
sie müssen eben ausgewetzt werden . Irr-
t um und Schuld  sind zwei verschiedene
Tinge.  Nur darauf kommt es an, ob du durch
strafbare Nachlässigkeit, Trägheit , Verschwendung
oder sonstige Pflichlvergessenheitdas Unglück her¬
beigeführt hast. Wenn du nach besten! Wissen und
Können gehandelt hast, so hast du genug getan.
Denn niemand fordert von dir, daß du Bäume
ausreißen oder Berge versetzen solltest. Brauch
deine fünf Sinne und deine zehn Finger , wie eS
sich gehört ; das weitere überlaß dem lieben Gott
und nimm das Wetter hin, wie es kommt.

Durch halten!  Dieser Leitspruch wird von
einigen bemängelt, weil er nicht kräftig genug sei.
Ich glaube, in dem Durchhalten steckt doch viÄ
Tapferkeit und Weisheit. König Konstantin war
ein Held im Durchhalten.  Auch jetzt be¬
währt er noch das Durchhalten, da er sich und sei¬
nem Volk die bessere Zukunft zu wahren sucht.
Durchhalten,  auch wenn's für den Augenblick
einmal schief geht, das ist die Kunst. Dazu gehört
aber ein sauberes Gewissen. Wer das seinige ge¬
tan hat, der behält den Kopf stets oben, ... ^
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Lurch die Ausgabe eines so kleinen Scheins, wie es
-er l^ -Markschein darstellt, ins Ungemessene ge¬
steigert werden würden . Das Direktorium der
Reichsbank hat daher bereits vor mehreren Wochen
Lei dem Staatssekretär des Reichsschatzamts die
Ausprägung eines 60-Pfennig -Stücks aus Zin !
angeregt.

*  Nutzland.
Die Gegensätze im russischen Heer.

' WB . Stockholm , 22 . Juni . Die ukrainischen
Soldaten weigern sich jetzt einstimmig, an die
Front zu gehen, bis besondere ukrainische Regimen¬
ter von Kerenski gebildet worden seien. Hiergegen
sträubt sich die Negierung fortgesetzt weil sie die
Schaffung einer ukrainischen Armee der ukraini¬
schen Selbständigkeit gleichsetzt. Kerenski, der
täglich mehr in das imperialistische Fahrwasser
gleitet , findet in der Front jetzt den stärksten
Widerspruch. In Riga erschien der Herausgeber
der „Okopaja Pravda " Fähnrich Chaustow in dtr
Sitzung des Arbeiterrpts und forderte die Ab-
setzung Kerenskis , den er als von englischen Gel¬
dern bestochen bezeichnete. Chaustow fand im
Soldatenrat zahlreiche Anhänger, während die
Offiziere sich über die Ehrenkränkung Kerenskis
empörten und die Entfernung Chaustows aus dem
Heere verlangten.
i Die russische Zersetzung.

WB. Amsterdam, 22. Juni . Einem hiesigen
Blatt zufolge berichtet der Korrespondent der
-Times " aus Odessa. Die Lage verschlechtere sich,
die Anzeichen beginnender Anarchie nähmen zu.
In Bessarabien sei nicht nur eine Anzahl von
Gutsbesitzerhäusern, sondern ganze Dörfer aus-
aeplündert worden. Räuberbanden , die aus
Deserteuren und Bauern bestehen, zogen durch
das Land. Im ganzen Lande bleiben die Steuern
unbezahlt . Die Bestellung des Landes sei unge¬
nügend und die Vorräte nahmen ab. Es herrsche
bereits Mangel an Futter , Milch und Brenne
material . Ein teilweiser, wenn nicht vollständiger
Stillstand des Eisenbahnbetriebs werde unver¬
meidlich sein. Gegenwärtig sei es noch möglich,
auf die Bauern moralisch einzuwirken, aber später
würde Hunger und Kälte das Volk wahrscheinlich
zu Gewalttaten treiben , deren natürliche Folge
ern regelrechter Krieg zwischen Stadt und Land
fern würde.

Ehrentafel.
Die Königin-Kürassiere überrumpeln Kraiova.

Von eineist Mitkämpfer.
Bereits tagelang war unsere Eskadron (Pom-

merschcs Kürass.-Reg. Nr . 2 Königin ) als Aufklä-
rungsschwadron dem Feind gefolgt. Wir hatten
die feindliche Nachhut beschossen und attackiert,
waren trotz Wind und Wetter Tag und Nacht den
Rumänen auf den Fersen.

Es war ein nebeliger Notzembermorgen, wie sie
im Herbst üblich sind, als wir die große Straße
von Filiasu nach Kraiova entlang trabten. Frohen
Herzens ritten wir in den Morgen hinein ; wir
merkten es kaum, wie kühl es war , und wir hatten
doch so sehr auf . die Sonne des Südens gehofft.
Bald hatten wir die äußersten Posten der Infan¬
terie passiert und den Uebergang über die Ama-
radia — die Brücke war gesprengt — bewerkstelligt.

Kraiova ist eine der reichsten Städte Rumä-
niens , malerisch zwischm Weinbergen und* Bächen
gelegen, mit großen Palästen und gut angelegten
Straßen . Als Bahnknotenpunkt ist die Stadt von
großer militärischer Bedeutung . Eine Infanterie-
Brigade war daher zum Angriff angesetzt.

Durch Flüchtlinge hatten wir erfahren, daß der
Hauptteil der Stadtbesatzuna am Abend geflüchtet
sei. Nur etwa 200 Mann befänden sich noch in der
Kaserne.

In dem dichten Nebel erschien ein Ueberfall nicht
cmsstchtslos. In aufgelöster Ordnung geht es im
Galopp zu den Kasernen. Große EnttäuschungSie sind leer.

Als wir um die Straßenecke biegen, sehen wir
uns plötzlich einer rumänischen Kompagnie gegen¬
über, die. völlig verwirrt , ein so frühes Kommen
von uns nicht erwartet hat. Sie wird angegriffen,
und ehe sie sich entwickeln konnte, mit ihrem Offi
zieren gefangen genommen.

Auch die zu den Stadtausgängen gesandten
Patrouillen waren nicht müßig gewesen. Die eine
traf auf eine Kompagnie, die für den bevorstchen-
den Marsch Brot empfing, die andere entdeckte eine
vollständige Maschinengewehr-Abteilung zu 6 Ge
wehren auf Tragpferden . Die überraschte Mann
schaft wurde, noch ehe sie zur Besinnung kam, an
gegriffen und gefangen.

Als wir dann über den der inneren Stadt vor
lagerten Berg kamen, bot sich uns eine unver>
g e ß l r che r A n b l i ck. An der Stadtgrenze stam
den barhäuptig , ,m schwarzen Anzuge, die Würden
^ager der « tadt . Der Bürgermeister , der Kreis-
chef, der Polizeipräsident , die Geistlichkeit in ihrer
Amtstracht und viele andere. Ein jeder hielt eine
große, am Holzstock befestigte weiße Fahne in der
Hand. Wagenreihen standen die Straße entlang,
Frauen und Kinder , Bürger , Bauern und Zigeuner
betrachteten uns mit unverholener Neugier.

In feierlicher deuffcher Red: übergab uns um
9 Uhr vormittags der Bürgermeister die Haupt¬
stadt der Walachei, in die wir dann als erste
deuffche Truppe den Einzug hielten.

Den etwa zwei Stunden später eintreffenden
Vortruppen der Infanterie konnten wir als Ge-
fangenenbeute des Tages 1 Stabsoffizier , 7 Offi-
ziere. 503 Mann , 6 gebrauchsfähige Maschinenge-
wehre auf 12 Packpferden, 3 gefüllte und bespannte
Munitlonswagen , 1 vollständige Ambulanz, 5 Lo-
komotiven und etwa 70 Waggons mit Kriegsmate¬
rial , ungerechnet 800 verwundete Rumänen in den
Lazaretten Kraiovas , übergeben.

Uns Königin -Kürassieren wird der 21. Novem¬
ber, der Einzugstag in Kraiova unvergeßlich
bleiben.

Lokales.
Limburg , 23. Juni.

- - Achtung, Sommerreisende . Be¬
kanntlich sind mit Monatsende neue für das ganze
Reich geltende Bestimmungen über das An- und
Abmeldewesen bei dauerndem Verzug und beim
Reiseverkehr in Kraft . Bei Reisen bis zu 14
Tagen  werden Abmeldescheineim allgemeinen
nicht ausgestellt, da die Neichsfleischkarte und
Reichsseifenkarte sowie die Reisebrothefte an allen
Orten Verwendung finden. Nur wer ein Inte-
resie an einer _Abmvldebescheinrgung glaubhaft
macht, z. B. weil die Dauer der Roise bei ihrem
Antritt noch nicht zu iibrrsehen ist, kann einen
Anmeldeschein verlangen , jedoch müssen dann die
Karten wie beim dauernden Verzüge abgegeben
werden. In den Kommunalverbänden oder Staa¬
ten, wo sogennannte Gast- oder Speisemarken für
big Entnahme von Mahlzeiten in Gast-, Schank-
u. Speifewirtschaften eingesührt sind, können Zu-
veisende auch ohne  Vorlegung einer Abmeldebe-
cheinigung für kürzeren Aufenthalt Gelegenheit

zum Bezüge dieser Marken erhalten . Bei Reisen
über 14 Tage , insbesondere zu Kur- und Bade¬
aufenthalt , muß dagegen in jedem Falle Ab¬
meldung  erfolgen , wenn nicht der Reisende auf
Kartenbezug am Reifeort verzichten will . Besitzt
>er Reisende Vorräte , so ist es ihm imbenommen,
ich diese hier auf längere Zeis als ursprünglich ge¬

boten nach der Reise anrechnen zu lassen, damit er
nährend seiner Abwesenheit am Reiseort die
Vare bezw. Karten erhalten kann. Bei mehr-
achjun Wechsel des Aufenchaltsortes innerhalb der

Reisezeit muß, sofern der Reisende an jedem Ort

Karten erlangen will , jedesmal An- und Abmel-
düng erfolgen. Rur bei ganz kurzen Aufenthalts-
zertan kann hierauf verzichtet werden. Auch Per¬
sonen mit ständig wechselndem Aufenthaltsort
ohne festm Wohnsitz müssen bei jedem Wechsel des
Aufenthaltsortes sich eine Abmeldebescheinigung
ausstellen lassen.

provinzielles.
Ein Wilddieb im Großen.

. -Ht. Frankfurt, 22. Juni . Ganz gründlich hat
m den letzten Monaten der Invalide Sebastian
Schneider  aus der Gartenstraße in Sachsen¬
hau,en unter dem Wildbestande des Stadtwaldes
rmd des Schwanheimer Gemeindewaldes aufge¬
räumt . Der Schwanheimer Jagdverwalter fand in
fernem Revier allein 76 waidgerecht gelegte Schlin-
6̂ - Nach langen Bemühungen gelang es schließ¬
lich- SBiIböiefi im Schwanheimer Walde zu
stellen. Obwohl Schneider leugnete, jemals gewil¬
dert zu haben, bewies jedoch eine Durchsuchungsei¬
ner Wohnung das Gegenteil . Hier fand man zahl¬
reiche Rehgehörne und Gdweihe von Damwild , die
Vorderblätter von 10 Damhirschen und Rehen und
schier ungezählte Würste, die der chemischen Unter¬
suchung zufolge aus Wildbretsleisch hergestellt
waren. Die Untersuchung ergab, daß Schneider
auch im Frankfurter Stadtwalde mit großem Er¬
folge gewildert hatte. Der Wilddieb wurde heute
vom Höchster Schöffengericht wegen Jagdvergehens
zu 5 Monaten Gefängnis verurteilt.

r
Vermischtss.

Erfolgreiche Schatzgräber.
S . Hannover, 19. Juni . Im November b. <\ * h,,,  *

ein  gewisser Rempert verhaftet h? *
Unterschlagungen tn Höhe von angeblich 100000 w ”!
«ur Last gelegt wurden. In den letzte,? Tagen hA^
nun Rempert vor dem Untersuchungsrichter berei '5
klart, die Stelle anzugeben, wo ein Teil des Geldes
graben sei. Obwohl man wenig Hoffnung hatte
man etwas finden werde, wurde Rempert doch an hfi
©teile 0efu |rt,bie er angegeben hatte . Hier fließ ma»
wirklich nach kurzem Graben auf eine Kassette, die^ e»
Betrag von 20 000 Mark enthielt . Man hofft
Rempert sich besinnen und auch noch den Rest der unte.
schlagencn Summe bezw. ihren Aufbewahrungsort an'

) !( Frankfurt, 22. Juni . Wie von allen Sei-
ten berichtet worden ist, soll in diesein Jahre die
Erdb» ren - und Kirschenernte gut sein. In hieß-
ger Stadt merkt man jedoch nichts davon. Nur
ganz wenige Erdbeeren und Kirschen kommen in
dre hiesigen Läden und sind innerhalb einer Vier-
telstunde ausverkaust . Dabei kosten Erdbeeren
1,30 Mark und Kirschen 60—70 Pfg . das Pfund
Von einem Einmachen oder Kochen des Obstes kann
gar kerne Rede sein, weil keines zu haben ist. Es
kann nur angenommen werden, daß es von den
Obstverwertungsgesellschaften aufgekauft WM>,
um spater zu noch höheren Preisen abgesetzt zu
Werden, oder es wird im Schleichhandel wegge"
schafft. Man sollte doch endlich einen Weg gefun¬
den haben, um das Obst allen zugänglich zu ma¬
chen. Wenn es mit den übrigen Erzeugnissen so
wertdr geht, haben auch in diesem Jahre wieder
die meisten Leute das Nachsehen.

ht. Frankfurt , 22. Juni . Die Hebdernhi'imer
Kupferwerke überwiesen dem Badischen Heimat-
dank 50 000 Mark. ^

Gerichtliches.
Eine dunfle Geschichte.

■ Pirmasens (Pfalz ), 21. Juni . Eine dunkle Geschichte
verursachte hier viel Unruhe. Anfang Juni kam der
Berliner Kaufmann Walter Löwenthal auf Einladung
eines hiesigen Agenten, des Otto Gebhardt , nach Pir¬
masens zum Auflauf von Lederabfällen . Löwenthal, der
4000 M bi sich trug , ließ sich auf Veranlassung Geb¬
hardts , da ein „großes Geschäft" zu machen sei, noch
einen größeren Geldbetrag, im ganzen 43 000 Jt,  tele¬
graphisch nachschicken. Am 2. Juni verließ Löwenthal
e,n Hotel unter Zurücklassung seiner Reisetasche und
eines Ueberziehers unter den Angabe, es später abzu-

Ijrifn. L suchte die Gebhardtsche Wohnung auf, die
er um %3  Uhr verließ und seitdem spurlos verschwun¬
den ist. Etwas später erging an das Hotel Ler telepho-
msche Bescheid, Löwenthals Reisetasche und Ueberzieher
nach dem Bahnhof zu bringen , wo sie Gebhardt in Em-
pfang nahm und dann nach Köln fuhr. Am 3. Juni er¬
hielt die Familie Löwenthal in Berlin eine Depesche
des Inhalts : Komme erst -am nächsten Samstag . Zur
Aufklärung der geheimnisvollen Geschichte weilt ein
Kriminalkommissar aus Köln hier. Heute ist der
Vater des Otto Gebhardt , der Schuhfabrikant Gebhardt,
unter dem Verdacht der Mitwisserschaft verhaftetworden.

Die Kaiserglocke im Kölner Tom , die durch ibr-
gewaltige Große zu einer Berühmtheit geworden ist
wird nun auch in den Dienst der Verteidigung des
Vaterlandes gestellt werden, denn sie muß, wie alle
entbehrlichen Kirchenglocken, die keinen besonderen
Kunstwert haben, an die Metallsammelstelle abgeliefert
werden. Das wird bei dem großen Umfang und dem
ganz ungewöhnlichen Gewicht dieser Glocke beareis-
licherweise Schwierigkeiten haben, und es kann hier
natürlich nicht die übliche Ablieferungsftist eingehalten
werden. Zudem fordert die Heraufüringung des Ma.
• r ktc 543 Zentner schwere Glocke abzustützen

Mel Arbeit und Zeit . Sodann wird man sie zerlegen
und m einzelnen Teilen herunterschaffen müssen. Das
heute so vielfach angewandte autogene Schneidverfah.
ren wie auch das elektrische Verfahren läßt sich nicht
anwenden, da dadurch zu viel Kupfer verbrennen
Wurde. Man wird also die Glocke anbohren und dann
von Loch zu Loch zersägen müssen, eine Arbeit, die vor-
aussichtlich acht Wochen in Anspruch nimmt . Wie wir
erfahren , hat das Domkapitel mit Rücksicht darauf , daß
das Material zur Herstellung der Glocke seinerzeit aus

int Kriege 1870/71 eroberten Geschützen gewonnen
worden ist, beschlossen, die Glocke der Heeresverwaltung

zur Verfügung zu stellen. Da der Guß
21000 Mark Kosten verursacht hat, so hat also das
Domkapitel fcefen Betrag für den vaterländischen
Zweck geopfert. Und die Glocke, die aus Kriegsmate¬
rial gewonnen war , wird sich nun wieder in Kriegs¬
material verwandeln. Die Kaiserglocke hat am 30.
Juni 1887, also vor genau 30 Jahren , ihre kirchliche
Weihe durch den damaligen Erzbischof Dr . Krementz
»halten . Die Kaiserglocke ist mit ihren 543 Zentnern
Gewicht eine der größten Glocken, die überhaupt ge¬
gossen worden sind. Uebertroffen wurde sie allerdings
durch ein Vielfaches von der Glocke des Kreml zu
Moskau von 1533, die 4320 Zentner wog, beim Brande
von Moskau herunterfiel und in der Erde lag, aber
1836 wieder gehoben und auf einen ein Meter hohen
Glockenturm gehoben wurde. Die Glocke auf dem
Turme Iwan Welikij in - Moskau wiegt 1000 Zentner,
die Hauptglocke der Peterskirche zu Rom 880 Zentner,
die Josephinische Glocke des Stephansdomes zu Wien
354 Zentner , die Glocke auf Notre Dames zu Paris
340 Zentner.

* * »Verschiedenes aus aller  Welt.

Mädchen-Fortbildungsschule
Limburg.

Die besonderen Kriegsverhältnisse nötigen die
Schulleitung , schon jetzt die Liste der am Unterrichte
im kommenden Winterhalbjahre teilnehmenden
Schülerinnen aufzustellen, um für eine ordnungs¬
gemäße Aufrechterhaltung des Schulbetriebs recht-
zeitig Sorge zu treffen.

Es können daher nur diejenigen Schülerinnen
auf Aufnahme im Winterhalbjahre rechnen, die

Bis lüiMens 29. Juni, mittags 12 Hfir
bei dem Unterzeichneten Schulleiter oder Frl . v. d.
Driesch angemeldet sind. Die Genannten̂ erteilen
auch nähere Auskunft. — Bei der Anmeldung sind
8 Mark auf das Schulgeld anzuzahlen. Spätere
Anmeldungen können nicht berücksichtigt werden. —
Da durch voraussichtliche Verringerung der Klassen
die Schülerinnenzahl beschränkt werden muß,
«npfiehlt sich sofortige Anmeldung. 549
Der Schulleitier: Der Vorsitzende des Schul¬

vorstandes :^
K. Michels. I . G. Brötz. '

Zahnpraxis!
FIgasio § Maclifolger

W. Podiaszewskf , Dentist
Limburg :, Obere Schiede 10, L 4466

Bin persönlich bis auf weiteres zu sprechen.
Sprechstunden Werktags von 8— 6 1/» Uhr. Sonn- und

Feiertags von 8—2 Uhr.
Telefon Jfr . 261 . 1479

(Bitte Hausnummer genau  zu beachten).

Einkochapparate
u. -Gläser
vorteilhaft durch

ers Will,
Limburg , 468

Buchhalter und Korrespondent
oder Buchhalterin

$¥ flanj, cd cntl. füt einige Stunden int Tug gesucht.
Schriftliche Angebote unter 4545 an die Geschäftsstelle.

Aaörikgrrmdstück mit
Bahnanschluß

500—1000 gm. bebaute Fläche neben noch freiem Gelände
»u mieten gesucht. 4457

Nova , vertriebsgesellschastm. b.
_ Köln, Alteburger Platz 2, Telefon A 4690.

Aus Brandenburg  wird amtlich gemeldet: Der
Eilgüterzug 6040 fuhr infolge Ueberfahrens des Ein-
fahrtsignals auf dem Bahnhof Gerwisch auf die Ran¬
gierabteilung , wobei drei Lokomotiven und fünf Wagen
entgleist sind. Der Lokomotivführer und der Leizer des
Eilgüterzuges wurden getötet. Der Personenverkehr
wird durch Umsteigen aufrecht erhalten . Die Vollzüge
werden über Güterglück umgeleitet . — Das 18 Jahre
alte Dienstmädchen Irma W., bei seinen Eltern , in
Berlin  wohnhaft , sprang aus dem Treppenfenster
des fiinften Stockwerks in den Hof hinab . Der Tod trat
auf der Stelle ein. — Ein Rekord im Preiswucher
wurde in Dresden  verzeichnet . Wie ein Dresdener
Blatt meldet, wurden an einer Stelle Kartoffeln dar
Pfund zu 2,20 Mark verkauft. Auf Anffage erklärte
das Kriegswncheramt, es liege kein Kriegswucher vor,
da man die Herkunft der Kartoffeln nicht kenne. Mit¬
tags wurden für die Kartoffeln in dem betreffenden
Geschäft bereits 2,90 Mark bezahlt. — Der Reichsbank¬
bote Werner mit seiner Frau sind in Gnesen  verhaf¬
tet worden. Dieselben sollen an dem Verschwinden des
Geldbriefes mit 100 000 Jl  beteiligt sein, der vor kur¬
zem von der Reichsbankstelle an die Hauptstelle in
Posen abgesendet worden, aber dort nicht eingetroffen
war. — In Groß Wardein  wurde ein Denkmal für
die . Wächter am Jsonzo " feierlich enthüllt.

Ls werden für sofort gesucht:
Dreher und Former,
Gietzereiarbeiter und

Kernmacher,
Schlosser und Schmiede,
Modcllschreiner und

Schuhmacher,
Heizer und Hilfsheizer,
Arbeiter (für Gaswerk),
Dongrubenarbeiter «ud

Taglöhner,

Steinhauer und Stein-
brncharbeiter,

Munitionsarbeiter und
Arbeiterinnen,

Schreiber für Behörde«
Perfekte Stenotypistinnen
Landwirisch. Knechte und

Mägde.

Hilfsdienst -Meldestelle,
Limburg a. d. Lahn, . Walderdorffer Hof/

565

MlUlkk1
für Koksofen-Reparaturen ständig gesucht.
Jos « f Chasseur , Essen

Rüttenscheiderstraße 236 . 4546Heien-und Hiifsaröeiter
sofort gesucht

Fritz pißgrsM , Baugeschäft
Weitzblechwerke, Wiffen.

4519

mden sofort dauernde Beschäftig»»^
Betriebsbüro Montabaur

der

® & ♦ ♦ ♦ ♦♦♦♦♦♦

♦w Eessel -u*
^ Stahlblech , emailliert ^
^ mit kleinen Fehlern, geeignet zum Viehfutter und ^
^ Wäschekochen . 537 ^
^ Zum halben Preis hat abzugeben ^

| Andr «Diener , Limburg. ♦

4536
2. Nrrtzardeiterin,

welche flott und sauber arbeitet, sowie 4

Lehrmädchen
für sofort, eventl. später gesucht.

Warenhaus Besohw « Mayer, Limburg.
Lehrling

für Büro einer Behörde
sofort gesucht.

Offerten unter 4518 an
die Expedition.

Zwei tüchtige
Verputzer. ***

gesucht. 4522
• Theobald Sei bei,

_Malermeister.
Suche einenJungen für das

Schuhmacherhandwerkzu
erlernen. 564
K. Geiselhart, Schuhmacher

Hadamar.

Ein 4480
Fabrik-

rmchtwiichler
sofort gesucht. Kriegsbe¬
schädigter bevorzugt.
Westerwäldcr Eiscngicßerri-

u. Maschinenfabrik.
Josef Ölig.

MWrkrorl MMen.
Hotel Morbach sucht zum

, Juli eine ältere, fleißige

Person.
Offerte Morbach,  Born-

'jofen bei Camp. 4547
Junger

Karrsdurfche
zu foforttgem Eintritt ge-
ucht. 4212
Glacffersche Buchhandlung
_Limburg.

Covlenzer Straßenbahn-Gesellschaft
(Abteilung Ueberlandzentrale). 4511

Wonatsmadchen
für vormittags gesucht

Näh . Exp. d. Bl. 4530

Einen ordentlichen
Müller

für dauernd gesucht. 4406
C. Stahl , Mühle

Niederbrcchen.

2 junge kräftige
Keute

für Haus - und Garten -Ar-
beiten gesucht. 651

St . Josefsanstalt.
Hadamar.

Ein braves , tüchtiges
Dienstmädchen

das auch etwas Handarbeit
versteht, gesucht. 542
Frau Lehrer Oppenheimer
_ Hadamar.

Ein tüchtiges
Diensimävchen

sofort gesucht. 4496
Jakob Paulus,
Möhr b. Coblenz.

Ordentliches

Dienstmädchen
für sofort gesucht. 4539

Frau Albert Winter,
Wirges (Westerwald).

Ern in allen Arbeiten durch¬
aus erfahrenes

Fräulein
sucht Stelle in srauen- und
kinderlos. Haushalt als Haus¬
hälterin. ^

Off unt. 4504 an die Exp.
st/!onst8mSctovsn
oder Monatsfrau

gesucht. 4524
Zu erfragen in der Exp.
Dienstmädchen

gesucht!
Such fiir sofort braves,

tüchtiges Dienstmädchen,
welches die Haushaltung
gründlich versteht, gegen
hohen Lohn. 4476

Frau Gustav Hof,
_ Hospitalstr.
Für unser Putzatelier

LehrmiiÄchen
gegen sofortige Vergütung
gesucht. 4418
Warenhaus Gcschw. Mayer?

Tüchtiges

Mädchen,
das selbständig kocht und alle
Hausarbeit versteht, sowie ein

Mädchen
die selbständig in Hausarbett,
zum baldigen Einttitt gesucht:
Zeugniffe sowie Vorstellung
erwünscht. Reisegeld wird ver¬
gütet. 4548

Zu erfragen in der Exp. ^

Putzfrau
ür einen Tag in der Boche

möglichst Samstags , gesucht
Warenhaus

Geschw . Mayer,
Limburg. 4536

owie jedes Obst kauft
4468 Konditorei S «hnj *jn



flllf  Grund öcr Grimm-Angelegenheit

Nachrlcht'"bedarf noch der Bestätigung.

Deulschlsnd.
. . . :„> Großen Hauptquartier . B e r-

' Heute. 5 Uhr nachmittags , fand
2V. ^ ^ „mauarticr eine Trauerfeier und

^ ^ ^ t' Iieüend dic Uebcrführung deS an, 19.
'."^ Änem Fluge in d r Nähe de? Großen
ni bei em ' 0 ^ abgestürzten Ob er lent¬
is v Trotha stc' tt . An der Feier in der\rk  Diakonissenhauses nahmen 3 . M. der

ser mü Gefolge teil . Anwesend UKircnf :r-
nenerolfeldinarschallv. Hlnbenbnrg derKont¬
ierende General der Luftureitkrofte, ,owi"

- nroste Anzahl von Offizieren des Großen
ewe S^ s Nach vollzogener Einsegnung

Sarg auf einer Lafette unter Militär,.
Ehren auf den Bahnhof ubrrgesuhrt. Die

« ;c-<mna des Verstorbenen findet ,n seiner Hei¬
mat auf dem väterlichen Gute Skopau bei Meise-
bürg Zahlung rückständiger Truppenlöhiiuug . In
^ ^ Kreisen der verwundeten Soldaten bestand
unklarbeit darüber , tvelche militärische Stelle die
Vruvvenlöhnung , deren Auszahlung infolge der
Verwundung unterblieben sei, zu getvahren habe,

nd wie lange die Löhnung an Mannschaften im
anwrctte nach den Sätzen für mobile Truppen-

aeleistet tverde. Auf eine Eingabe des Reichs-
masabgeordm'ten Felir Marqnart hat das königl.
nrnißischc Kriegsministeriunl diese Angelegenheit
klaraestellt . Nach dein geltenden Bestrnunungcn
M die fragliche Löhnung in allenFällen vom La¬
larett nachzuzahstm. Diese Abfindung der Mann-
8msten während ihres Aufenthalts in einem La-
-a« tt mit der Löhnung erfolgt nach den Sätzen
«ir immobile Formationen erst mit dem ersten
Tage des Monatsdrittels , das auf den Tag der
Aufnahme in das Lazarett folgt. Bis dahiii ha¬
ben die verwundeten Soldaten Anspruch auf die
Löhnung nach den bisher bezogenen Sätzen.

* Ein Arbcitskammer-Gesetzciltivnrs soll dem¬
nächst, wie das Berliner Tageblatt ans Reichs-

.tagskreisen erfahren hat . von Arbeitervertretern
in, Reichstag eingereicht werden.

Oesterreich-Ungarn.
Die neue Krisis in Oesterreich.

Wenn das österreichische Abgeordnetenhaus da¬
rauf ausgegangcn wäre, jenen Gehör zu verschaf¬
fen. die immer behauptet haben, in Oesterreich
ließe es sich ohne den 8 14 nicht regieren , dann
dürfte das dem Polenklnb voll und ganz gelun¬
gen sein. Wir Reichsdeutschehaben wirklich kein
Verständnis dafür, lvie es möglich sein kann, daß
gerade die Polen des österreichischenAbgeordne-
wnhauses, deren Heimat zum großen Teile noch
von den Russen besetzt ist, die Regierung durch die
Drohung zu stürzen, daß sie, wenn das Ministe¬
rium nicht ganz nach ihren Wünschen neu gebil¬
det würde, weitere Kriegskredite nicht mehr be¬
willigen würden . Sie drohen alft> mit der Ver¬
weigerung der Mittel , die erforderlich sind, um
ihre eigene Heimat aus den Händen des Fein¬
des zu befreien. Wie gesagt, uns fehlt dafür je¬
des Verständnis und versagen es uns daruin auch,
uns aus diesem Anlaß mit den parlamentarischen
Verhältnissen Oesterreichs zu befassen. Früher

hat man bekanntlich in Oesterreich, wenn die Ob¬
struktion ein ersprießliches Arbeiten verhinderte,
das Parlament einfach heimgeschickt, um mit Hilfe
des 8 14 das Budget zu oktroyieren. Ob diese
Möglichkeit auch jetzt besteht, nachdem das Par¬
lament eben erst wieder seit Beginn des Krieges
unter ausdrücklicher Beiseiteschiebung des § 14 zu¬
sammengetreten ist, ist jedenfalls recht fraglich.
Andererseits tut eine schnelle Entscheidung der
Krone not, da die kaiserliche Verordnung , die mit
Hilfe des § 14 die Fortführung des Staatshaus¬
haltes genehmigte, am letzten dieses Monats ab-
läuft und ein weiterer Oktroy ab 1. Juli nur er¬
lassen werden könnte, wenn das Parlament nicht
mehr beisammen wäre.

Lokales.
Limburg , 23. Juni.

— I n der Blüte kräftigsten
Mann e s a It e r s starb wiederum ein Mitbür¬
ger unserer Stadt, Unteroffizier Albert Hen¬
nin  g er, Sohn der Witwe A. Henninger(Wein¬
handlung), auf dem Felde der Ehre im Westen den
Heldentod. Nachdem er nahezu den ganzen Feld-
Zug seit Anbeginn mitgeinacht, raffte ihn der un¬
erbittliche Tod in getreuer Pflichterfüllung als
Geschützführer bei einer schweren Batterie dahin.
Ehre seinem Andenken!

'' = D i e Auszahlung der Ve r g ü t u n g
für abgeliefcrtes Aluminium  erfolgt
am Montag und Dienstag im Rathaus , Zimmer
"r . 4. (Näheres im Anzeigenteil.)

IT — Vaterländischer HiIfdienst.  Nach,
ft'n Ausführungsbestimmungen zu dem GeseH
über den vaterländischen Hilfsdienst ist dieser
~tonj't d. in Kriegsdienst gleichzuachten. Es ist
dies von besonderer Bedeutung für alle diejenigen
Beamten, die aufgrund von Beurlaubungen oder
Ueburivcisungcn aus dem B .'amtendienst in den
vaterländischen Hilfsdienst übertreten , wegen der
Anrechnung des Kriegsdienstes ans das Dienstal-
isr dieser Beamten . Von ganz besonderer Wich-
ügkcit aber ist diese Bestimmung für diejenigen
Personen, die jetzt im vaterländisch, n Hilfsdienst

sind und sich später dem Beamten - oder Un-
lerbeamtendicnst widmen wollen. Sie sollten da¬
her nicht vergessen, sich die vorgeschriebene Be¬
scheinigung über den geleisteten Hilfsdienst aus-
stellen zu lassen, da diese bei der Annahme des
Betreffenden in den Beamtendienst und für die
Berechnung der Dienstzeit von Bedeutung ist.

W — D i e Annahme von Postpaketen
u a ch der Türkei  muß wegen Beförderungs-
imwierigkeiten auf außerdeutscheni Gebiet vor-
mufig wieder eingestellt werden. •

L : ,=v T l; care  r . Das für Sonntag angesagtc
Gastspiel der Frankfurter Volksbühne die Oper
"-uie Regimentstochter " findet morgen nicht statt,
^  der Saal für einen Unterhaltungsabend der
verwundeten anderweitig belegt ist. lieber den
^aa der nunmehrigen Aufführung ist noch nichts
Näheres bekannt ; vielmehr muß diese bis auf wei¬
tes verschoben werden, da der Saal das Evangtl.
Gemeindehauses nicht frei verfügbar ist.
j- — Das Dörren von Obst!  Die reiche
«lesjährige Obstblüte läßt eine gut - Ernte erhof-

.und schon suchen die Konserven- und Marme-
^defabriken möglichst große Obstmengen an fick
®u Petzen. Es sei deshalb dampf hingewiesen, daß

der beste und billigste Weg zur Konservierung de?
Obstes das Dörren ist. Der das Obst verteuernde
und gefährdende Transport zu den Marmrladefa-
briken kommt hierbei in Wegfall , die Verarbei¬
tung des Obstes ist denkbar einfach und billig . Das
Dörren vollzieht sich am besten auf oder in Back¬
öfen, auf Herdplatten , ja sogar bei gutem Wetter
in der Luft . Im Vergleich zum Einkochen bietet
es sehr erhebliche Vorteile , da es weder Einmach¬
gläser. also auch keine Gummiringe , noch Zucker
erfordert . Seine Verwendungsmöglichkeit ist
aber die gleiche. Es sollte daher jeder, der hier-
zu in der Lage ist, bei Zeiten darauf bedacht sein,
sich durch Dörren von Obst eine abwechslungsreich'
und schmackhafte Kost für den Winter zu sichern.

provinzielles.
) :( Elz, 22. Juni . Am Johannistag , unserem

Patronatstag , lädt der Mütterverein zu einem Fa¬
milienabend ein, der die Ueberschrist tragen soll:
„Tic Frau als Hüterin des Familien¬
gei  st e s". Mitglieder des Marienvereins , un¬
ter der bewährten Anleitung von Fräulein Lehre¬
rin D i d i e r , werden einen bildenden und unwr-
haltenden Abend gewährleisten . Tie Vortrags¬
folge weist Deklamationen , Reigen und ein kleines
Theaterstück auf. Ein Duett aus Athalie , gemein¬
schaftliche und Chorlieder des Gesangschores des
Marienvereins sind cingeflochten. —• Im Mittel¬
punkt stecht die dem Tage entsprechende Rede eines
hochgeschätzten auswärtigen Redners.

) :( Elz, 22. Juni . Dem Gefreiten Jakob Faust
(Sohn der Witwe Georg Faust dahier ) wurde fiir
besondere Leistungen bei der Flieger -Abteilung das
Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.

: !: Elz, 22. Juni . Eine anscheinend geänstigte
Rehgeis lief dieser Tage durch die Langgasse dahier
in den Hof des Herrn Peter Michel am Offheimer-
weg, um von da aus durch den Garten in 's Freie
zu gelangen. Leider erlitt das arme Tier durch
den Garlen -Trahtzaun , gegen den es öfters an-
ruuite ftlck'en Scheden , daß es durch ein n Jägers¬
mann weidmannsgerecht seinen Tod^sschuß erhal¬
ten mußte.

: !: Offhcim, 22. Juni . Ersatz-Reservist Jakob
W e i m e r von hier wurde mit dem Eisernen
Kreuze 2. Klasse ausgezeichnet.

) !( Oberweyer, 22. Juni . Dem Gefreiten Josef
Stecker,  Sohn des Wagewärters Georg Stecker
von hier, wurde für besondere Tapferkeit vor dem
Feinde das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen. In
den heißen Kämpfen bei Verdun im vorigen Jahre
verdiente er sich die Hessische Tapferkeitsmedaille.

fc. Vom Westerwald, 22. Juni . Die Heuernte
hat hier begonnen. In Qualität fällt sie sehr gün¬
stig aus , in Quantität ist durchschnittlicheine gute
Mittelernte vorhanden.

) ?( Dorchheim, 22. Juni . Kaum hat sich die
Erregung über den Tod zweier blühender Söhne
hiesiger Familien , welche der Weltkrieg als Opfer
gefordert .hatte , gelegt, da traf unerwartet die
Nachricht ein, daß der Ersatz-Reservist Jakob Frank,
Sohn des Handelsmannes Stephan Frank , nach
34monatiger treuer Pflichterfüllung am 12. Juni
als neuiftes Opfer der Gemeinde, in den letzten
Kämpfen den Heldentod erlitten hat . Der junge
Held war Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse.
Die Eltern betrauern in ihm ihren einzigen Sohn.
Ehre sein.'in Andenken! — Deni Ers.-Res. Georg
S cha r d t wurde das Eiserne Kreuz 2. Klasse ver¬
liehen. — Ebenso wurde den Eltern des am 15. ds.
Mts . den Heldentod gestorbenen kaum 20jährigen
Musketiers Peter Rüdersdorf  dieselbe Aus¬
zeichnung übersandt, welche sich der Verstorbene im
Heldenkampfe erworben hatte.

)?( Werschau, 22. Juni . Dem Kanonier Georg
Bach wurde das Eiserne Kreuz 2. Klasse der-
liehen. Er steht seit Kriegsbeginn an der Front.

ht. Oberursel, 22. Juni . Die 66jährige Witwe
Kugel  aus Machtlos bei Fulda stürzte bei hie¬
sigen Verwandten so unglücklich von einem hochbe-
ladcnen Heuwagen, daß si!e nach wenigen Stunden
verstarb.

ht. Frankfurt , 22. Juni . Der siebenjährige
Schüler Heinrich Wagner  wurde beim Kohlen-
suchen am Bahnkörper der Wiesbadener Strecke
von einer Lokomotive angerannt . Er fiel auf das
Gleis und die Räder quetschten ihm beide Beine
ab. Der lebensgefährlich verletzte Junge kam in
das städtische Krankenhaus.

ht. Frankfurt , 22. Juni . An der Gertermühle
sprang Mittwoch abend während einer Kahnfahrt
ein junger Mann an einer seichten Stelle in den
Main ; er tauchte sofort unter und blieb in der
Tiefe. Alle Nachforschungennach ihm waren ver¬
geblich. Die. Leiche konnte noch nickst geborgen
werden.

Die erste» Garben.
ht. Frankfurt , 22. Juni . Am letzten Frühlings¬

tage des Jahres 1917, konnten bereits die ersten
Garben der neuen Getreideernte geborgen werden.
Es handelt sich um Wintergerste  von den
Aeckern des Riedhofs. Ter Körner -Ertrag ist ein
recht guter.

kirchliches.
* Aus Misfivnskrcisen wird uns geschrieben:

Noch nie war der M :°' n nsgcdanke in unferm
Volke io lebendig, wie gerade jetzt während des
blutigen Völftrringens . Aus allen Gauen Deutsch¬
lands kommt die Kunde von erfolgreichen Missions-
vrrcmstaluinoeu . von gift besuchten Versammlun¬
gen, Vorträgen und ll'. isstvnspredigten. In dieser
opersreudigen Heimotswrge für die Wiedererstar-
luna der kricgsgesck'ädiglcn Welftnission und den
so überaus trostreichen Nachrichten über die Glau¬
bensstärke der verwaisten Christen und die wunder¬
bare Sehnsticht noch dem Christentum , die allerorts
in den Heidenländcrn erwacht ist, sehen die ver¬
triebenen ■(?tauben-boten ein Fingerzeichen der
göttlichen Vorstbring und den Rüstungsruf des
Heilandes zur großen Friedensarbeit , die ihrer
nach Kriegende karrt . Ta heißt es vor allem, die
im Kriege gefallenen Missionskandidaten zu er¬
setzen und neue. Arbeiter zu dingen und auszubil¬
den für den Weinberg des Herrn.

Daher setzt die. im Kolonialkrieg von Kamerun
besonders hart mitgenommene und vielgenannte
Missionsgesellschaft der Pallolliner ihr Vertrauen
auf die missionsbegeisterte Heimat , daß sie ihr
helfe, die Kriegslücken nuszufüllen (42 Mitglieder
hat die Gesellschaft durch den Kriegsdienst ver¬
loren) u. ihr zahlreiche Missionsberufene zuführe.
Ter Studienbetrieb in den humanistischen Lehran¬
stalten der Genossensckrast geht trotz der Ungunst der
Zeiten unentwegt weiter . Alle talentvollen Gym¬
nasiasten und Volksschüler vom 12. Lebensjahre
an , die Berufs znm apostolischen Leben in sich füh¬

len, sind zum Eintritt in dieselben eingeladen.
Mitte September beginnt in dem berrlich bei Kob-
lmz gelegener Stuidenheim zu Vallendar das neue
Schuljahr . Anmeldungen wolle man richten an den

Hochw. I ' . Provinzial der Pallottiner,
Limburg a. di Lahn.

Vermischtes.
Ein neuer Industriezweig.

S . Krefeld, 20. Juni . In ziemlicher Stille ist wäh¬
rend des Weltkrieges in Krefeld, der Stadt der Seiden
und Sammete , der Grundstock zu einer neuen Industrie
gelegt worden, der man in deutschem Allgemeininteresie
nur ein recht baldiges Aufblühen wünschen kann. Vor
einiger Zeit wurde hier mit Unterstützung der Stadt
eine Tiamantenschleifschule gegründet. Bisher hatten
bekanntlich Amsterdam und Antwerpen fast ein Monopol
für Tiamantenschleifen , ein Industriezweig , der den
Städten viel Geld abwarf , nicht zuletzt auch deutsches.
Ter Krieg hat die Notwendigkeit ergeben, möglichst
wenig deutsches Geld ins Ausland zu schicken, auch in
kommenden Friedenszeiten , und so scheint die neuer¬
standene Tiamantenschleifschule dazu auscrsehen , uns
auf dem einschlägigen Gebiet voin Ausland unabhängig
zu machen. Der erste geschliffene Krefelder Diamant
wurde in ein Petschaft eingesetzt und in der ' letzten
Sitzung der Stadtverordnetenversammlung dem Ober¬
bürgermeister feierlich überreicht. Der Oberbürger¬
meister dankte namens der Stadt für die sinnige kleine
Stiftung und gab dem Wunsche Ausdruck, daß er und
seine Nachfolger das Petschaft recht häufig zu Urkun¬
den würden benutzen können, die nur Gutes für die
Stadt bedeuteten.

Nach zehn Monaten aufgeklärter Juwelenditbstahl.
Der Juwelcndiebstahl beim Grafen Hohenau auf

Schloß Albrcchtsberg, der vor fast einem Jahre großes
Aufsehen erregte, ist nunmehr , wie Dresdener Blätter
berichtmen, aufgeklärt worden. In dem Schloß waren
am 2. August vorigen Jahres Juwelen und Schmuck-
fachen im Werte von etwa 20 000 Mark auf rätselhape
Weise entwendet worden. Man fand in dem betreffen¬
den Z-.mmer nur eine glimmende Zigarre und einen
Zettel , der in französischer Sprache einen Satz ent¬
hielt. Die Zigarre sollte die Polizei darauf führen,
einen Mann als Täter anzunehmen ; indes durchschau¬
ten die Behörden diese Absicht und erstreckten ihre Nach¬
forschungen hauptsächlich auf weibliche Personen . Nach
zehn Monateck ist nun endlich die Täterin ermittelt
worden. Es ist eine Krankenschwester Lisbeth G., die
Bad Pyrmont « rhaftet wurde. Man fand bei ihr noch
sämtliche Juwelen bis auf eine Nadel vor, die sie ver¬
loren haben will. Tie Verhaftete ist äußerst raffiniert
vorgegangen; sie hat sich den Zettel von einer Freundin
im Rheinischen schreiben lassen und die Juwelen in ei¬
nem Paket an eine Freundin in einem schlesischen Dorf
gesandt mit der Bitte , das Paket nicht zu öffnen , da es
Liebesbriefe enthalte . Sie hat sich erst vor kurzem die¬
ses Paket zurücksenden lassen, ohne daß die schlesische
Freundin eine Ahnung hatte, welchen Schatz sie im
Hause beherbergte. Die Verhaftete wollte die Juwelen
verkaufeG- _

Letzte Nachrichten.
Ein neuer „Baralong "-Fall.

Berlin , 22. Juni . (Amtlich.) Die schon vor
einiger Zeit nach Deutschland gelangten Gerüchte
über die Behandlung Ueberlebender unseres im
Mai in Verlust geratenen U-Bootes „G. 26" haben
jetzt auf dem Wege über das neutrale Ausland
eine vollgültige -Bestätigung erfahren . Danach
wurde das U-Boot während des Tauchens von ei¬
nem englischen Zerstörer gerammt und zum Sinken
gebracht. Von der Besatzung gelang es acht Mann,
sich an die Oberfläche emporzuarbeiten , von denen
die Engländer absichtlich nur zwei retteten ; die üb¬
rigen überließen sie, wie im Falle des Torpedo¬
bootes „S . 20" ihrem Schicksal.
Fortschreitende Auflösung in Rußland

Aus Rotterdam wird berichtet:
Die Zustände in Rußland treiben immer mehr

dem völligen Chaos entgegen. Der Stockholmer
Berichterstatter des „Algemeen Handelsblad " be¬
richtet Aeußerungen, die ein in Rußland lebender
schwedischer Kaufmann in „Stockholms Dagblad"
gemacht hat. Der Schwede warnt seine Lands¬
leute, mit Rußland in Geschäftsverbindung zu tre¬
ten, da die gegenwärtigen Zustände in Petersburg
unzweifelhaft zu einer neuen Revolution , zur
Anarchie und zum Staatsbankrott führen müßten.
Der Rubel sei fast wertlos , die Lebensmittelnot
wird von Tag zu Tag ärger , Milch und Fleisch
fehlen völlig. Allein in Petersburg . gibt es fast
vierzigtausend Arbeitslose, da verschiedene Fabri¬
ken, darunter staatliche Munitionswerkstätten , ihre
Arbeit eingestellt haben.

Die provisorische Regierung stütze sich lediglich
auf die Kosaken. Vom Kriege wird nur sehr kühl
geredet, obwohl einige Knegshetzer eifrig an der
Arbeit seien. Auch die Stimmung England gegen¬
über ist sehr wenig herzlich.

Kerenski sei ein völlig gebrochener Mann , der
sich überarbeitet habe und der kürzlich während ei¬
ner Rede in Ohnmacht gefallen sei.
Das Friedensprogramm des Arbeiter¬

und Soldatenrates.
Dem Stockholmer Berichterstatter des Buda-

Pester Blattes „Vilag" erklärte Paul Ohlberg , der
Abgesandte des russischen Arbeiter - und Soldaten¬
rats , dieser werde jedes Hindernis , das sich dem
Frieden entgegrnftellen wird , erbarmungslos aus
.dem Weg räumen . Wegen Elsaß-Lothringen werde
Rußland nicht weiterkämpfen. Der Arbeiter - und
Soldatenrat werde die Schnldfrage für die Fort¬
führung des Krieges aufwerfen und der Stockhol¬
mer Konferenz ein Friedensprogramm , das sich
streng an die Internationale anlehnt , unterbreiten.
Sollte dieses Programm von irgend einer Partei
nach der .Gutheißung durch den Kongreß nicht un¬
terstützt werden, so Iverde der Arbeiter - und Sol¬
datenrat gegen diese Partei energisch auftreten.
Ohlberg glaubt nicht, daß die Entente >es wagen
werdv, die Teilnahme ihrer Vertreter an der Stock-
holmer Konferenz zu verhindern . Die Russen kom¬
men kurz vor dem 28. Juni . Jede nationale
Gruppe Rußlands wird vertreten sein. Die
A n ß en p o l i t i k des Arbeiter - und Soldaten¬
rats ist bereits völlig ausgeschalten. Sie sieht einen
einzigen geraden Weg vor. Er hört mit der Ge-
heinidiplomatie auf und bietet so der Errich¬
tung des Weltfriedens  die beste Stütze.

Einer weiteren Stockholmer Meldung zufolge
sind die politischen Kämpfe in Rußland heute aus¬
schließlich inncrpolitifcher Natur , denn mit Aus¬
nahme der Plechanowpartpi haben alle Gruppen
des Arbeiter- und Soldatenrats sich bereits für den
Frieüm srftfchi«d«n. (Nat.-Ztg.) ' -M - --

Gegen eine Angriffsoffensive.
Berlin , 22. Juni , (zb.) „Daily Mail " meldet

aus Petersburg : Die große Mehrheit  der bis¬
herigen Mitglieder im Kongreß der russischen Sol¬
daten- und Arbeiterräte sprechen sich gegen eine
Angriffsoffensive aus.

Der russische Wirrwarr.
WB. Kopenhagen, 23. Juni . Die Petersbur¬

ger Telegramme über Haparauda berichten über
eine große Aufregung, die sich der russischen Haupt¬
stadt neuerdings bemächtigt. Mit Angst svht man
den Regierungsveranstaltimgen gegen die Macht¬
haber von Kronstadt entgegen. Täglich machen di«
Revolntionäre und Anarchisten mehr oder iveniger
nachdrücklich ihre Meinung geltend und zwar gibt
oft das Stadtinnere den Schauplatz von Zusam¬
menstößen, Maschinengewehrfeuer, Bränden und
Demolierungen ab. Augenblicklich droht der Pe¬
tersburger Bevölkerung durch den Eisenbahner-
strcik eine völlige Abschneidung.
Ein Friedensantrag im ital . Parlament.

Der „Avanti " meldet die Wiedereinbringung
des sozialistischenAntrages auf Annahme von
Friedensverhandlungen als ersten Antrag des So¬
zialisten für die neue Kammertagiing.

Zar N 'kolaus vor Gericht.
Köln, 23. Jimi . Dem „Manchester Guardian"

wird nach einer Amsterdamer Meldung der „Köln.
Ztg ." berichtet: In einer Wochz wird Hender-
s o n ans R u ß l a n d z ii r ü ckke h r e n. Da sein
Aufenthalt auf längere Zeit berechnet war , scheint
man anznnehmen, daß die Dinge in Rußland sich
günstig ' im englischen Sinne entwickeln.

Der englisckie Abgeordnete O'Grady,  der zu
der jetzt ans Rußland zuriickgekehrtenArbeiter»
abordnung gehörte, teilt mit, daß gegen den
früheren Zaren und mehreve Würdenträger eine
ö f f e ti 11. Gerichtsverhandlung  statte
finden wird. Von Kerenski  erfuhr O 'Grady,
daß dabei ein Schriftstück beigebracht würde, aus
dem sich ergibt , daß am 15. März ein Sonderfrie¬
den geschlossen werden sollte, von dem nach Kerens-
ki jetzt Leine Rede mehr sei.

Schweiz.
Bern , 22. Juni . Der Schweizer Bundesrat bt*

schloß, den schweizerischen Gesandten in Peters¬
burg , Odier , zur mündlichen Berichter¬
stattung  über die bekannten Vorgänge nach der
Schweiz kommen zu lassen.

Eine Schlacht in der Ehampague.
Nach meiner von den Schweizer Zeitungen wie-

dergegebenen Havasmeldung aus Paris ist in der
Chanipagne  zwischen dem Mont Blond und
dem Mont Coruillct eine heftige Schlacht
entbrannt,  die noch andanert . Das gegenssi-
tige Artilleriedncll erreicht eine große Heftigkeit.

Verhaftung holländischer Telegraphisten.
Die „Neue Zürcher Zeitung " meldet aus dem

Haag : In Amsterdam wurden vier Staats¬
telegraphisten,  die den Inhalt der Depeschen
der Haager Gesandten Deutschlands und
Oesterreichs  an England verrieten, ver¬
haftet  und vor Gericht gestellt.

Rirchenkalender für Limburg.
4. Sonntag nach Pfingsten, den 24:  Juni 1917, Fest

der Geburt des hl. Johannes:
Im Dom:  Um 6 Uhr Frühmesse; um 8 Uhr 10

Min . Kindergottesdienst mit Predigt , um Uhr:
Feierliches Hochamt mit Predigt . — Nachmittags 2
Uhr : Feierliche Vesper, abends 8 Uhr Alohsiusandacht.

In der S t a d t ki r che : Um 8)4, 7, 8 und 11 Uhr
bl. Messen, die dritte mit Gesang, die letzte mit Pre¬
digt, nachmittags 2 Uhr: Christenlehre; 3 Uhr : St.
Michaelsbruderschafts-Andacht.

In der H o s p i t a l ki r che findet kein Gottes¬
dienst statt.

An den Wochentagen: täglich hl. Messen: im D oltt
am 6 Uhr Frühmesse. In der - Stadtkirche  um
7)4 Uhr Schulmesse; 8 Uhr hl. Messe.

Montag um 7)4 Uhr im ' Dom feierliches Exequken-
amt für den gefallenen Unteroffizier Albert Hennin¬
ger ; um 8 Uhr in der Stadtkirche Jahramt für Jakob
Schmidt und seine Eltern.

Dienstag um 7)4 Uhr im Dom feierl. Jahramt für
Kaufmann Joseph Schmidt, dessen Ehefrau Anna geb.
Kalb und Angehörige; um 8 Uhr in der Stadtkirche
Jahramt für Katharina Lehnbard und ihre Eltern.

Mittwoch um 7)4 Uhr im Dom feierl. jJahramt für
Franz Dillmann und seine Geschwister; um 8 Uhr in
der '« tadtkirche feierl . Jahramt für Franz Friede.
Mahlinger , seine Ehefrau A. Maria geb. Hoffmann und
Angehörige.

Donnerstag um 7)4 Uhr in der Stadtkirche feierl.
Jahramt für Johannes Müller ; um 8 Uhr in der
Stadtkirche feierl. Jahramt für Stadtschultheis Franz
Gr im.

Freitag Fest der Apostelfürstcn Petrus und Paulus,
um 8 Uhr im Dom feierl . Amt zu Ehren der Apostel¬
fürsten Petrus und Paulus.

Samstag um 7)4 Uhr im Dom feierl. Jahramt für
Jakob Krohmann ; um 8 Uhr im Dom feierl . Jahramt
für den Gaugrafen Konrad Kurzbold.

Um 4 Uhr nachmittags : Gelegenheit zur hl. Beicht.

Bereinsnach richten.
Kathol . Gesellen verein.  Sonntag den

24. Juni , abends 9 Uhr : Versammlung.
Kathol . Lehrlrngsverein.  Sonntag den

24. Juni , während der hl. Messe um 7 Uhr i m D o m
gemeinschaftliche hl. Kommunion. Die Mitglieder neh¬
men die Plätze im rechten Teil des Ouerschiffes (vor
dem Sakramentsaltar ^ und im rechten Seitenschiff ein.
Abends um 8 Uhr Versammlung für alle Mitgiieder
in unserem frei gewordenen Vereinssaal im kathol.
Gesellenhaus.

Marien verein.  Sonntag den 24. Juni nachm.
4)4 Andacht in der Kapelle des Vincenzklosters. Dar¬
nach Versammlung im Lebrlingssaal des GeseUen-
hauses.

Kathol . Dienstbotenverein.  Sonntag,
den 24. Juni , Wallfahrt nach dem Herzeberg in Hada¬
mar ; Zusammenkunft 2 'A Uhr am Landgericht; Rück¬
kehr abends 8,13. Die Andacht fällt aus.
Verantw ertl. für die Lirzeiaen: A. ,ö . Obe r.  Sinibuto.

Limburger Ruder-Verein
von 1895 , <£ v.

Keule,kuimlm.Den il  3uni.abends9Die
Monatsversammlung

im Bootshäute.
T a a e s o r d n « n g:

t. Aufnahme «euer Mitglieder, 2. Jugend-
rudern, 3. Verschiedenes.

Der Vorstand.
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Plötzlich und unerwartet erhielten wir die tieferschütternde Nachricht,
daß unser einziger, innigstgeliebter, unvergeßlicher Sohn und Bruder, Herr

Albert Henninger
Unteroffizier in einem Fuß -Artil!erie -Regiment,

Inhaber des Eisernen Kreuzes,

am 14. Juni 1917, nach 2V2 jähriger, treuer Pflichterfüllung, im Alter von
29 Jahren in der Feuerstellung durch Granatsplitterverletzung auf dem
Felde der Ehre gefallen ist.

Wir bitten um ein stilles Gebet für den teuren Gefallenen.

In tiefstem Schmerze

Die trauernden Hinterbliebenen
i. d. N. :

Frau Albert Henninger Wwe.
Umburg , den 23. Juni 1917. < 4550

Von Beileidsbesuchen bittet man absehen zu wollend

Das feierliche Seelenamt findet statt am Montag, den 25. Juni 1- 17, vormittags
71/* Uhr im hohen Dom.

-

Todes-Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten die schmerzliche Mit¬

teilung, daß mein lieber Mann, unser treuliebender Vater, Schwieger¬
vater, Großvater, Bruder, Schwager und Onkel, Herr

Ludwig Wengenroth
an den Folgen einer Operation gestern abend 10 Uhr im Alter
von 68 Jahren plötzlich und unerwartet gestorben ist.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:

Marie Wengenroth geh . Wetschurek.
Westerburg, den 22. Juni 1917.

Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag2 Uhr statt. 4560

mxxj D3oexDccacrxxxttcoD33a a c. xxrncc xxx xxx2CX300cgM

Versäumt die vaterländische Pflicht nicht,

eil DieffltflfiüttM!in£inlug imSaüiKta Icr Ssf ÄaafitäaWieftm.
Sie ist geöffnet an allen Dienstagen der Woche(Werktags) von

morgens 8V- bis mittags 12 nnd nachmittags von 2V- bis 6 Uhr.
Entgeltlich oder nnentgeltlich werden angenommen alle getragenen

Kleidnugs-, Wäschestücke, Schuhwaren«>.d Nniformstücke.

561 Der Kreisausschutz.

sr»r

Kostumstoffo
Kleiderstoffe
Knabendrell

Bettwäsche
Leibwäsche

Samte
Blusenstoffe
Seide -Voile

5 **e e
g e4Z

6  JS
88
bb

Oute Waren ! 667
Schöne Auswahl!

Ä. Albert jr.
Obere Grabenstr . 10, eine Treppe-

-I
§ "s ir ! <i f
4 3
h <■a

Sardinen
Stores

1 Vitragen

Bettfedern
Daunen , Erst¬

lingswäsche

Unterröcke
Untertaillan |
Stickereien ,

Hessen. 531
Antike Porzellane

18: Figuren , Gruppen,

gesucht. 4195
Victor Hetiler,

Wiesbaden, Webergasse 2.

Areöit bis
3000 Mark

h. jedes neuaufgen. Mit¬
glied durch die Fränkische

ehnskasse in Nürnberg,
rtg. kostenlos. 519

hUftcr, Gedenk-
liefert in kürzester

1000

Dickwurzpflauzen
abzugeben 4568

Spranz, Unt. Fleischgaffe 4.
Für Wirte.

Pfeffermünz mit Rum in
Korbflaschen und Fässern

empfiehlt 4452
I . F . Röhrig,

Morsbach, Kr. Waldbröl.

Der Laden,
unt. Fleischgasse 13, ist wegen
Aufgabed. Friseurgeschäfts
des Herrn Schmitt ander¬
weitig zu vermieten. 4428
Wilhelm Iiemmeler.

Geräumige

ZWiM -MiM.
mit Mansarde und Zubehör,
1. Oktober beziehbar, gesucht.

Offerten unter 4503 an die
Exp. d. Bl.

Schöne
4-Zimmer-
wohnung

mit allem Zubehör per 1.
Oktober zu vermieten.

Näheres Holzheimer-
straße 20. 4310

Zum 1. Oktober eine .
Mizimer-MMg

von ruhigen Leuten zu mieten
gesucht.

Offerten unter 4469 an die
Exp. d. Bl.

3 - Zimmer-
Wohnung

mit Gartenanteil od. 1 klei¬
nes Haus m. Garten und
Stall hier oder in Staffel v.
pünktl. zahlenden Leuten z.
1. Sept . od. 1 Okt. zu mieten
gesucht.
Off. unt . 4455 a. d. Exped.

Aus dem Wege von Nteder-
zeuzheim nach Hadamar ein

Wwarzledernes
Portemonnaie

mit Inhalt verloren. Gegen
Belohnung abzugeben.
Reftaur „Zum grüne» Baum"
_ Hadamar.  56 5

Ein fast  neuer

GMinaM,
sowie einige Mützen preis¬
wert zu verkaufen. 4549
Näheres in der Geschäftsstelle.

Großer

Kaffenschrank
185X 62X50 cm. Jnnenraum
zu verkaufen. 4551

Wo, sagt die Exp, d. Bl.

Dickwurzpflanzen
von bester, ertragreichster
Sorte hat abzugeben 4556

Josef Kalteyer,
_ Mühlen._
Junge , frischmelkende

liege
zu verkaufen. 4555

Näh. Exp, d. Bl._

HÄM
mit 5 Wochen alten Jungen
zu verkaufen. 4547

Wey , Oberbrechen.
Bis aus Weiteres kann ich

an Wochentagen nur Mitt¬
wochs, Donnerstags und
KreitagS
Aufnahmen annehmen.

Sonntags ist geöffnet von
10 —3 Uhr. 3787

Julias Weimer,
Photograph,

_ Neumarkt 16.
Eine trächtige 4474

Kuh
rm halben Juli kalbend zu
verkaufen bei

Kaspar Speier,
Nentershausen Westerw.

StÜllt » tragbar f.Geflügel,
WUIW *' Schweine usw.
Tausende geliefert. Alle Ge¬
flügelgeräte. Katalog frei.

Bessere
5 NüIMMÄIIM

per August oder September
gesucht.

Off, u. 4866 a. d. Exp.

4— 5 ziMMMW
von ruhigen Leuten ohne
Kinder per 1. Oktober gesucht.

Offert, unter 4564 an die
Expedition d. Blattes.

Möbl. Zimmer
zu vermieten. 4565

Schlenkert 9._
Gut eingerichtete

Wohnung
von etwa 5 Zimmern mit
Zubehör möglichst bald eventl.
auch erst zum I. Okt. gesucht.

Zu erst. i. d. Exp. 4470
Junger Mann (Kriegebesch.)

mit Kenntn. in Amerik. Buch¬
führung u. Maschienenschreib.
sucht pass. Stelle, am liebsten
in Limburg od. Umgeb.

Gefl. Off. u. 4561 a. d. Exp.
KäGhenmädeiteM

bei gutem Lohn sofort gesucht.
Hotel Schützenhof,

Bad Ems. 4558
Per sofort oder späterHausmädchen

gesucht.  Vermittlung nicht
ausgeschlossen. 4495

Frau Harle KIrcli,
Gießen, Alicestraße 4.

Junges , kräftigesIllidelien
sofort für tagsüber gesucht.

Frau Heinrich Standt,
Limburg, Marklpl . 2. 4552

Suche für sofort ein braves,
ehrliches, nicht zu junges

Mädchen,
für Hausarbeit und zeitweilige
Mithilfe in der Landwirtschaft.
Lohn 25 Mark. 4541
I . Wagner Ww . z. Engel,

Rauenthal im Rheingau.

10 Ml MOnui
zahle ich Demj., der mir den
nennt, der auf der städt. Wiese
a. d Greifenberg, auf der der
AuSsichtsturm steht, einen Teil
des Grases geschnitten und
am Montag , den 18. 6., nachm,
zwischen2—4 Uhr abgefahren
hat. Es kommt eine Frau in
heller Bluse und ein Soldat
in Betracht.
Steffen , Frankfurterstr. 49s.

Kornmarkt?

Heu
kauft  4520

Alois Anton Hilf,
_ '_ Limburg._

Probieren Sie
„Marke Haarscharf '*

beste deutsche Rasierklinge
IO St. 3 Mk. franko Nachn.
Glaser & Schmidt,

Limburg. 507

Statt Karten.

Die glückliche Geburt eines gesunden
Töchterchens zeigen hocherfreut an

Dr . Lawaczeck u. Frau
4567 Aennie geb. van Gelder.

Niederselters,  den 22 . Juni 1917.

Auszahlung der Vergütung
avgeliefertes Aluminium.

Die Auszahlung der Vergütung für das abge-
lieferte -Aluminium erfolgt in Zirmner Nr . 4 des
Rathauses und zwar : Montag , dcn 25. ds. Mts .
von nachmittags :i lis 5 Uhr an die Inhaber der
Anerkenntnisscheine von Nr . 1 bis 100.

am Dienstag , den 26. ds. Mts . von »achmit-
taas 3 bis 5 Uhr an die Inhaber der Anerkennt-
nisscheine von Nr . 101 bis einschl. Nr . 195.

Tie Anetten nüiisscheme müsseni vorgelegtwerden.
_ Limburg (Lahn), den 22. Juni 1917.

4-59 Der Magistrat.

Biehmarkt in Limbürq"
am Dienstag , de« 2«. Juni 1817. I

Auftrieb des Viehes von 7—9 Uhr vormittags.
Das zu entrichtende Standgeld ist abgezählt bereit m

halten. 45YA
Limburg , den 23. Juni 1917.

_ _ Der Magistrat Heppe!.
Am Montag , den 25. Juni 1917, vormittags

von 9—11 Uhr werden Bezugsscheine zum Empfang von
Nährmittel für Kranke und für alle nach dem1. Juni 1914
geborenen Kinder sowie für Personen über 7V Jahre in
der Aula des alten Gymnasiums ausgegeben. 4562

Limburg, den 23. Juni 1917.
Städtische Lebensmittel-Gerkaufsstelle.

_I . D. iicppel.
Am 7. 6. 17. ist eine Bekanntmachung, betr. „Beschlag¬

nahme und Bestandserhebung von Stab -, Forik - und
Moniereisen " erlassen worden. 4543

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts¬
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden. -ölells. lemlfomsioniio des 18. RMeWs.
Oberförsterei Johannisburg.

Grasverlcmf.
Mittwoch, den 27. Juni 1917, vormittags 10 'A

Uhr, kommt die' diesjährige Grasnutzrrng von den
fisknlijä -en Wichen: Bodenstück, Eulerswiese,
Wollswieje, Weibrichswies«, Eppiendamm und
Peterswiese (ea. 21 Morgen) zum Verkauf.

Zusaminenkunst auf dem Winhelser Wege am
Bodenstück. 4557

IW IIn -LiMz.
Die fahrplanmäßigen Fahrten werden von

Samstag, den 23. Juni wieder regelmäßig
gefahren.

Der Unternehmer: 4554
Aibart Coflee.

Wir kaufen in diesem Jahre sofort

30 —50 Tonnen Heu
und später

125 - 150 Tonn. Ditkwurzeln,
Rüben nstv.,

50 —70 Tonnen Korn nnd
Haferstroh.

Angebote, auch Teilangebote sind umgehend einzureichen
RkMiiWerÄ ini»WMsMmNÄrÄs.

auf Gegenseitigkeit in Betzdorf . 4563

Geschäftsverlegung ."®
Meinen verehrten Kunden die Mitteilung, daß ich am

15 . Juli 1917
mein Delikatessen- und Kolonialwarengeschäftnach

Diezersirasse iS,
gegenüber dem Nassauer Boten verlege und vor

wie nach nur beste Qualitäten liefere

Josef Fiebig, Limburg (Lahn),
bis 15. Juli  1917 Piötz 4. 4540

! Ein Posten 4260

Mn -Miit ® ßl » itWkss
für Burschen und Mänuer in jeder Größe empfiehlt®

Franz Albert , Limburg *
Manufaktur- und Weißwaren

am Bahnhof, Eingang Wirtschaft Wrnkler , I. Stock.I
% Kinderwagen
{ Sportwagen

K lappwa ^ enr
♦
♦
♦
♦

in größter Auswahl  und bester Ausführung.

Gehl *. Reuss v
Iilmburg a. d. Lahn, Bahnhofstraße. 568

♦
♦

Möbel
auf Teilzahlung, kleine An»
zahlung, bequeme Abzahlunß
beiV . Bommer , Neumarkt 7.
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